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Lieder und G 's«chici?ten .





Der kalte Liebhaber .

^ WL,ein Bub , der ist braun ,
Mit pechschwarzem Schopf ,

Und zwei feurige Näder ,
Die gebu ihm im Kopf ;
Wie eine Gerte , so schmiegsam,
Und leuchtend , wie ein Stern —

Nur , ich weiß nicht, er küßt,
Er küßt halt nicht gern .

Lsat schwellende Lippen ,
Sind voll und sind roth ,
So oft ich's erschau' ,
Schafft ' s mir süßeste Noth .
Dch häng ' mich an ihn ,
Uleinen herzliebsteu Herrn —

Doch , ich weiß nicht, er küßt,
<Lr küßt halt nicht gern .



„ Aber , Bertl , so seufz ' ich,
Mas soll denn das sein ?

«Ls ist eine 5chand ' und ein Spott ,
Du bist sa von Stein !"
Doch da ruft er schon ängstlich :

„ ) ch bitt ' Dich , bleib ' sern !
Denn Du weißt sa , ich küss' ,
Ich küss' halt nicht gern ."

Nein , sagt ! hat inan so was
s) in Leben gehört ?

Möcht ' wissen , wer ihn derart
Zu lieben gelehrt .
Aber ich lass ' ihn nicht aus ,

Lr nruß nur gehör 'n —

Und ich weiß es , er küßl ,
Lr küßt mich noch gern



X«. Vs- Vs. Vs. Vs. vr, v*. Xk. xs. Vs. Vs. xs. Vs. Vs. VF.

Ein Echlaucherl.

weiß nicht, bab ' ich ' s Schätze! gern ?
d - Ich weiß nicht,
Ich könnt ' es wirklich nicht beschwör'n ,

Ich weiß nicht .

Mir ist so bnbsch gemächlich halt ,
Ich weiß nicht,

Ich spür ' nicht warm , ich spür ' nicht kalt ,
Ich weiß nicht .

Und wenn man mich mit Nadeln sticht —
Ich weiß nicht ,

Ich glaub ', ich fühl ' nicht die Geschicht' ,
Ich weiß nicht .

Nennt man dergleichen wohl verliebt ?
Ich weiß nicht —

Bin bissel gar sehr ungeübt ,
Ich weiß nicht .



stilles Glück.

toben die stürme ,
Draußen brandet das Meer

Zu unserm Hüttcken
Dringt es nicht her .

Es krachen die Maste ,
Es stürzet der Wald —

Zn unserm Hüttchen
Nichts wiederhallt .



Die verkannte Burgei .

Haiisei kommt aus der Fremde zurück —
So lang fort sein, es war wohl ein

hartes Stück ;
Aber jetzund, juchhei ! wie schwingt er den

Hut,
wie blitzt ihm das Auge , wie lacht ihm der

Muth !
Und da stürmt schon Herzbruder , der Bertl ,

herbei ,
Und da fassen und drücken und schütteln sich

die Zwei .
So ein paar gute Freunde , das Herz wird

Lin 'm warm ,
'S ist wirklich noch schöner, als ein U7ädel

im Arm .



Doch halt ja , ein Mädel . Der Hansel fragt
schnell :

„was macht denn die Burgei , Du lieber
Gesell ?

G Burgei , mein Leben , meine Freud ' , meine
Lust,

Heut ' ruh ' ich noch sicher an Deiner ath -
menden Brust !"

Doch der Bertl steht abseits , spricht wirk¬
lich keiu Wort ,

Man sieht, er war ' am liebsten zehn Meilen
weit fort .

Der Hansei erblaßt : „Ja , was ist denn
geschehn?

Ist die Burgl erkrankt , ist s' vielleicht schon
versehn ?

Gder gar , mir wird schwarz, Marandsosef ,
war ' s' todt !

So red ' doch ein Mort , Du stummer Un¬
glücksbot ' ."



c>

Der Dcrtl schüttelt traurig den Kopf nur
und spricht :

„Gesund war die Burgei , daran fehlt es just
nicht ;

Viel schlimmer , wie nenn ' ichs ? es schnürt
mir die Kehl ' ,

Kch bring ' s nicht heraus und ging 's um
mein ' Seel ' . "

„ Schon recht ! knirscht der Lsansei , schon recht ,
ich versteh ' ,

Sie ist nimmer die Meine , ich seh 's ja , ich feh ' ,
Sie geht mit wem Ändern , gleich nenn ' mir

den Schuft !
Gimmel , die lVuth ! ich erwürg ' ihn in der

Luft . "

„ So sei nicht so stößig , so blind , wie ""ein
Viech ;

Bleib ' ruhig , trag 's ruhig : die Burg ei ist
fchiech . " —

Den Lsansei wirft ' s nieder , er kann ' s nicht

verstehn ,



Er ahnt nur , ein fürchterlich Unglück ist
g 'schehn ;

<Lr sinket znsainm^aus einen ^ tein an der 5traß ' ,
Er zittert und bebt , er ist leichenblaß .
„Die Burgei war ' schiech? was willst damit

sagen ?
Ich bitt ' nur nur Eins : tbn ' mich auf ein-

mal erschlagen !"
„Weißt , sagt der Bertl , sie war immer

hübsch g 'baut ,
Eo korpulent , halt so rundlich , wo man

immer hat g'schant ;
Das ist nun vorbei , sie ist schief, klapperdürr ,
Die Anochen am §!eib kommen ihr überall

herfür .
Auch ist s' nimmer frisch, die Wangen nicht

rund ,
Die Farbe verblaßt , gelb , grauslich , ung 'sund ;
Und die Haare sind grau , na , was sag ich,

schneeweiß —
Doch, da ist sie schon selber, jetzt wird 's Dir

wohl heiß ."



- n -

Der Hansei hält fest sich die lhände vors
G 'sicht ,

Lr stöhnt nur und schluchzt über die schreck¬
liche G 'schicht ' .

Die Burgei umschlingt ihn und herzt ihn
und küßt ,

^ st so warm und so lieb , wie die Burgl
nur ist.

2ie weint auch , weiß Gott , vor herzlicher
Freud ' ;

Der Lsausei , der rohrt aus bitterstem Leid .
Sie sucht ihm die Ifäude säustlich zu lösen .

Will schau 'u in sein Ang ' , ob er treu ge¬
wesen ;

Sie müht sich so zärtlich , sie spricht ihm
schön zu ,

Mit ihrer himmlischen Stimm ' bringt s ihn
wirklich zur Ruh ' .

Die Stimme , die tönt ihm so traut an das
Ohr —

Gr gucket verstohlen zwischen den Fingern
hervor
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Und siebt, ja was siebt er ? die Burgei so
schön,

So blühend , so frisch, wie er nie sie gesebn.
Etwas schlanker, das ist Alles , aber grad '

das paßt ihr gut :
Sie ist wirklich verjüngt , das herzige Blut .

Der bsansei, der springt wie besessen in d'Höhh
Er brüllt nur vor Lust, juchheisa , juchhe !
Er packt seine Burgl , schwingt s' wie ein 'u

Ureisel herum ,
Liebt s' hoch iu die Lust, dreht s' wiederum um ,
Uud preßt sie so heftig au seine mächtige

Brust ,
Daß vor hitziger Lieb' sie fast sterben ge¬

mußt .
Da erschaut er den Bertl und ruft voller

Grimm ,
Während doch schon das Lachen ihm ersticket

die Stimm ':
„Was sind das für Sachen ? hast ' träumt , bist

' leicht toll ?



15

Lrklär ' nur , ich bitt ' Dich , wie ich' s deute «
nur soll ."

Der Dertl , der kraut sich eiue weit ' hiuterm
Gbr ,

Dauu briugt er gauz g 'schauug uud stotterud
hervor :

seh ' ich es deutlich , es war uur eiu
Scheiu —

Weißt , ich Hab ' deukt : es kuuut ' wal so
seiu . "



XIM.-

Zuversicht.

Ech bitt ' Dich , Schatz, verlass' mich nicht,
<Ls wird die Zeit noch kommen ,

Bleib ' mir nur treu , ich weiß gewiß :
Die Prüfung wird uns frommen .

Schau , wann die Sonne untergeht ,
So giebt ' s noch inuner Sterne ,

verbleichen die am Himmelszelt ,
Zst ' s Morgenrot !) nicht ferne .

Wir sind getrennt , ach Gott , ja wohl ,
Doch alles nimmt ein Ende :

Du kehrst zurück — ich reiche Dir
Ueber Berg und Thal die Hände !



Trost in der Ferne .

ß Und wünschest Dich zurück,
Und will ' s Dir gar zu ängstlich sein

Und feuchtet sich Dein Blick :

Und pocht Dein Lserzchen inüde -matt
Und pocht es stebernd -schnell,

Und weißt Du Dir nicht Lsilf' und Rach
Und kannst nicht von der Stell ' :

Und bist verzagt , inein armes Kind ,
Und sehnst Dich Tag und Nacht ,

Und hauchest Seufzer in die Luft
Und härmest Dich mit !Nacht :

Dann nimm das Ureuzlein , häng ' Dir 's um ,
Blick' es voll Andacht an

Und drück' es an die Lippen stumm —
M, trostreich-holder Mahn !



Fatal .

HÄch dachte sterben
M - - 2 l
di chn kürzester Zeit —
Nun ging ' s an ein Werben ,

Nun ging 's ans die Freit ' .

b̂ eut ' schwor ich der einen ,
Dann der ändern die Treiw

Tbät ' innner nur ineinen ,
Es war ' eh ' einerlei .

Eo Hab ' ich weitschichtig
! Nir ein Bündel aufg 'hockt ,

Und auf einmal , jetzt richtig :
Das Sterben stockt .

Die Geschieht ' ist nicht übel ,
Zeh bin paff und perplex :

Don Mädeln ein ganzes Stübel ,
So ein Dutzender sechs .



Wie sie drängen und schieben,
Der Durcheinand ' und Wirrwarr ,

Und Alle soll ich lieben ,
O , ich geschlagener Narr !

^ o ein Gerüttel , Geschüttel ,
Gott , bin ich gehetzt !

Ls giebt kein anderes Mittel :
Ich halt ' inich immer an d' Letzt' .



Der liebe Gott in Nöthen.

MD ^enn nicht viel , so doch etwas
Bet ' ich alltag ',

Daß nur mein Schatzerl
Zurückkommen mag .

Gott lohn 's dem lieben Gott ,
Daß er so gut zu uns is ,

Denn wir närrischen Liebslent '
Sekir ' n ihn gewiß .

was muß er die Wochen
Nicht alles anhör ' n !

von allen Seiten thun s bitten
Und seufzen und schwör'n .

Und am Sonntag erst recht
Giebt ' s für ihn keine Nuh ' .

'S grundgütige Gotterl
Lacht nur dazu .



Beschämt .

Hi ' cl' zankte mein Mädchen ,
-̂W Mie übel sie thäte ,
Daß just an : Geburtstag
^>ie käme so späte .

„Ach , sagte sie leise ,
Mit liebem Lrröthen ,
Derzeib ' mir , mein Hansl ,
)̂ ch war für Dich beten ."



Vor Gericht .

Diesel vorm Richter
Steht ziemlich zerknirscht —

<Lr fürcht 't, 's is wegen an Gamsboch
Den er heimlich gebirscht .

Drum wird ihm viel leichter ,
Wie der Richter fragt laut :
„Warum hast denn den Lsansförg
So damisch verhaut ? "

„Den Lsansjörg ? Du mei ,
Ls wird nit viel sein . . . "
„Was ? ruft der Richter ,
Schau ' in die Schrift da hinein :



Oier ausg ' schlag'ne Zähne ,
Lin angeriss 'nes Ohr ,
Und die Nase zerquetscht —
Wenig kommt Dir das vor ? "

„Ls reicht , grinst der Diesel,
Zn der Finstern sieht inan nicht,
Aber es weist sich schon aus
Bei Lag , vor Gericht ."

„Wohl , wohl , sagt der Richter ,
Und ' s Lachen soll Dir vergeh 'u —
Zetzt möcht' ich noch wissen :
Wie ist das Ganze denn g'scheh'n ?

Warum habts denn so g'rauft ?
War ein Dirndl im Lpiel ? "
„Z bitt ' schön, Herr Richter ,
Das fragen L ' mich z' viel .

Das knnnt ' i nit sagen ,
Uttt keiner Gewalt . .

„Na , wir wollen 's schon erfahren ,
Unterschreib ' daweil halt ."



Der Hiesel klemmt manierlich
Den Hut zwischen die Rnie ,
Tunkt klaftertief ein
Und malt was mit UM / .

Und wie der Richter nun b'sieht
Das Geschreibsel vom Hiesel,
So steht da hübsch deutlich
Statt 'm „Hiesel" eine „Liesel" !



schwarzer Verdacht .

jMlber Soferl , liebs Soferl , was soll denn
das sein ?

Dein Gesichtchen erglänzt ja , wie Heiligen¬
schein,

Und die Augen , die schimmern feucht-schwär¬
merisch drein ,

Um die Lippen , da zuckt es voll Schelmereien :
Möcht ' wissen, was es gar so Besonderes

giebt —
Gelt , herzigstes Soserl , bist ein wenig ver¬

liebt ?

Doch was frag ' ich, da schaut nur den lieb¬
lichsten Mund ,

So verküßt , Du mein ksimmel, er ist ja ganz
wund !



-

Aber schäm' Dich doch, Soferl , machst selber
zur Stund

Aller Welt Deine zärtliche Schwachheit so
kund ;

Lin bischen mehr Vorsicht, na , sei nicht be¬
trübt —

Da wohl , unser Soferl ist halt tüchtig ver¬
liebt !



Bestrafte Ungebühr .

war ein rüstig Mädel ,
Lin kernig -frisches Blnt ,

Verdreht ' allen Leuten den Lchädel
Ans purem Ueberinnth .

Da kam dahergefahren
Mit Trotz ein Bauernbursch ,

Meint ', Kopf und bserz zu wahren ,
Sprach : 's Mädel sei ihm Wurscht .

Die Schöne , unverfroren ,
Mit ihrer weißen Hand

Schlug derb ihm hinter die Ohren —
weg war da sein Verstand .



Er ward ganz pudelnärrisch ,
So stockverliebt, verwirrt ;

Das muntere Mädel herrisch
Trieb 's wirklich ungenirt .

Sie zog ihm durch die Nase
Schnell einen tücht 'gen Ring

Und führt ', ob er gleich rase,
Ihn mit sich, wo sie ging .

wie staunten da die Leute ,
Mas gab es für Geschrei !

Von nah ' und von der Meite
Viel Volkes strömt ' herbei .

Auf öffentlichem Platze ,
Vor allem Publikum ,

Mußt ' geben er die Pratze ,
Mußt ' sich verbeugen krumm

Und tanzen , wie das Mädel ,
Das liebe gute Ding ,

Ihn antrieb mit dem Medel ,
Mit Seil und Nasenring .



Das gab ein groß Gelächter !
Ja , es bekam ihm schlecht,

Dem wilden Frau 'nverächter ;
Doch ward ihm nur sein 2̂ echt.

Drum füg ' ich mich bei Zeiten ,
was auch mein Mädchen sinnt :

Rein Sieg ist zu erstreiten
Wider solch rundes Rind .



^ ^ ^r».^ ^
MIML LLL«M -̂ 5 ZHL ^ L4ä

^ tandesehre.

MMraf heute zwei Pausbacks ,
Spielten Lhristkindlkripp ' ,

Das Mädchen hieß Waberl ,
Der Dunge hieß Lipp .

Ich schaute den Kleinen
Vergnüglich zu,
Das Dirndl mochte singen ,
Das Bübl hielt Nuh '.

Aus der Taferlklass d' waberl
Lernt die Lieder in der Schul ;
Das Lipperl , vier Dahr ' alt ,
Dst an Gelehrsamkeit Null .

Und wie wir so reden
von der Kripp ' und der Kuh ,
Und dem Ochs und dem Gslein :
Das Bübl hielt Ruh ' .



Da kommt grad ' zum Großkuecht
Lin landfremder Mann
Und spricht ihn halt immer
Als den Bauer an .

Das Dirndl mutz lachen :
„Der irrt sich, und wiel "
Doch 's Bübl ruft protzig :
„Der Bauer bin i !"



Tändelei.

im Versteck,
Ich hol ' Dich heraus ,

Und ziehst Du auch ängstlich
Die Fühler ins Lsaus .

Maus , ohne Graus
Verlaufe Dich keck:
Dch bin nicht das Aätzcheu —
Lservor aus der Eck' !

Specht , grade recht
Erwisch ' ich dich da ,
Treibst Du mir immer
Allotria ?

Lieb' , Dich ergieb !
Bin ich endlich Dir nah ?
So will ich dich fassen
Und halten und — ja ?



Die resche Nandl.

Eü "gst traf ich meine Nandl
E Am Herd bei ihrem Nandl ,

)̂ ch war des Anblicks froh ;
N) ie sie so frisch hantirte
Und dabei tirilirte :

Li ei, hin hm, ja so.

j) otz tausend , Herzensnandl ,
Lass doch das dumme pfandl ,

Setz' Dich zu mir aufs Stroh ;
N)ir wollen eines schwätzen
Und uns nicht schlecht ergötzen —

Li ei, hm hm, ja so.



Darauf inein schalkhaft Nandl
Nimmt von der Bank ein Kanndl

Du brennst ja lichterloh !
Ich muß Dich schnell begießen ,
«Ls darf Dich nicht verdrießen —

Li ei, hm hm, ja so

Blitz-Donnerwetter , Nandl ,
Du thust mich ja verschandln ,

Was soll das , Ntordio !
Magst mich wohl nimmer haben ,
Liebst einen ändern Knaben ,

Li ei, hm hm, ja so ?

Flugs gab die flinke Nandl
Mir mit dem j?atschehandl

Linen Backenstreich, oho !
Da hast was für Dein Sprechen ,
Na , schaut mir nur den Frechen !

Li ei, hur hm, ja so.



voll Lust zog ich die Nandl
Zu mir am Schürzenbandl ,

Küßt ' ihre Lippen froh :
Ach, quäle mich und prügle ,
Nur nicht die Thür verriegle

Li ei, hm hm, fa so.



Das Geheimniß .

ist seltsam , ist eigen ,
' S ist höchst kurios . . .

Sch weiß nicht , soll ich schweigen ,
Mder drücke ich los ?

Aber halt da , gelassen . . .
Der Tausend , s?otz Blitz !

Da heißt es , fein passen ,
Das war ' mir ein Witz !

Nur Dorsichl , sonst schad ' t es ,
Bedenk ' Tonsequenz . . .

Ti was , ich verrath ' es :
Ts nahet der Lenz !



^ ^ ^ . .7̂ ^ .

Am Bach.
I .

,̂ ? ch liebe , zu weilen
^ ^lm uiueinelnLen )5ach ,
Da bang ' i^ ' so ineinen

Gedanken naelu

^ eb leb ' , wie die Mellen
Äeb tnnnneln binab ,

An den Steinen zerset êllen
Dn feuchteii Grab .

Da denk ' ich mir weise :
Mas soll nur die Lil ' !

llsübsch langsam und leise ,
So dauert s ne Meil ' .



II .

Mßa , fällt denn dein DichterM̂
Nichts G ' scheiteres ein ?

Gestrenger Herr Nichter ,
Gs wird schon so sein.

Bin snst nach den: Speisen ,
S bat eine damische Hitz':

Da such' Dir den Weisen
Blit funkelndem Witz.

Ẑch denk' grad ' nicht weiter ,
Als wie ich komme in Schlaf ;

Weigt Du es gescheiter?
Dann sag' es mir brav .



Ostergeschenk .

^As war einmal ein junges j^aar ,
Mandl und Meibl offenbar ,

Die liebten sich von früh bis spat ,
Wie s Halter auf der Welt schon gaht ,
Und waren fleißig Tag und Nacht ,
Bis sie was recht 's zuweg ' gebracht .
Nun guckten Beide höchst verdutzt ,
Tr kratzt den Ropf , wenn 's gleich nix nutzt,
Tie blickt gar g 'schamig auf die Erden ,
Als ob von da ein Nath sollt ' lverden .

„Du , sagt das Mandl , aufgeschaut ,
)̂ ch hätt ' mir so 'was nicht zugetraut ,

Dab ' allweil denkt, es ging !a, la ,
Und jetzt auf einmal ist 'was da !



- * 38 - -

Wie ineinst ? aä ? so, nun denn , er, ei ,
^ wird kurios ^ das 'Kindsgesebrei .
^ ch sag ' nicht , daß es nnr ilicht paßt ,
Doch bätt ' n iner uns g-ern ausacrast ' t ,
A s) abrl zwei die liebe llchch —

Und nachher scharieten wir dazu . "

„ Weißt , chchaererl , ruft da schnell d ' Wariandl ,
Was gar ist, muß halt aus dem schanndl ,
Es thät ' iiicht gut , gebärt auf 'n Tisch ,
Eei 's Braten , Uleblspcis oder Fisch .

Verstehst . . . ? " ,, ?se min , das wohl , allein :
Lsätt 's denn nit mögen später sein ? "

„Geh ' , Echackerl , mußt nit dalket fragei : ,
Uannst den Bescheid Dir selber sagen ;
Mit Euch — so sagt s' ganz feuerrot —
Hat man doch seine liebe Both :
Erst ist ' s pressant , Du mei , und wie !
Und dann genant , — Halloderi !"
„Na , Frauerl , ' s war nit bös gemeint ,
Es hat mir halt nur so gescheint ,

Doch wird der Herrgott besser wissen ,



Ivarnin sich' s gleich bat fügen müssen :
^ >n sedem Lall , kommt schneller z' samm '
Die kleine Waar bei uns daboam ."

Da kichert 'was ans dem Versteck ,
Daß ich' s nur sag ' , schon wirklich keck,
Und wie sie schan ' n , ist' s ein Ainorl ,
Der da recht schalkisch ' rnmrninorl ' ,
s) bnen eine lange lUase inacht ,
Vergnügt bis in die l^ant ' bnnii lachch
Vor ibiii klein -berzig 's Osterei

chm weichen Vestchen , schninck wid frei .

Da wird 's dem sdärcheil lieblich warm ,
chie fassen sich mit beiden Arm ' ,
chie blicken sich in die Angen treu

Und süblen , was Glück aus Grden sei .



Decidirt .

^M ^retcheii, liebes Gretelein ,
2ag ', was soll's nur init Dir sein

Machst ein finsteres Gesicht,
Gehest strenge ins Gericht ,
Rühr ' ich mich ein bischen was —
Ließest Du nicht besser das ? "
„Nein , ruft ' s Gretchen ganz erpicht ,
Streicheln , das erlaub ' ich nicht. "

„Aber , Gretchen , sei doch klug,
was ich thu ', thn ' ich mit Fug :
Bin ein alter , guter Freund ,
Hab ' es treu mit Dir gemeint —
Denkst Du noch, wie wir allein
Friedlich lebten hübsch zu zwei' n ? "
„Nein , ruft 's Gretchen ganz erpicht ,
Streicheln , das erlaub ' ich nicht . "
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„Nün denn , es gescheh' Dein will ' !
^lber ^ Gretchen , halte still,
wenn ich mich einmal vergess ,
Denk ' : es obligirt Nobless '.
Hast ein gar zu lieb 's Gesicht,
Wie die Lnglein fromm und licht . .
„Nein , ruft 's Gretchen ganz erpicht ,
streicheln , das erlaub ' ich nicht ."

Aaturspiel .

«E°ein Tag ohne Liedchen,
WM Kein Tag ohne Sang ,
Kein Tag ohne Liebchen —

Nnd Das nennt sich krank !



Oerrechnet.

gebt halt nit innner ,
Wie man sich' s denkt :

Man glanbt Reicht zu springen

Und bat 's Bein sieh verrenkt .

„Weißt , sagt der öehorsehl
Zur Wetti gar gheheih
Du stellst Dich recht krank
Und bleibst so a Zeit .

Da läßt mau Dich endlich
Allein und in Uuhh
Und in der erstbesten Nacht

Da steig ' ich Dir zu ."

Alsbald klagt die Wetti ,
Ls sticht s in der Leit ' ,
Sie thut so hart schnanseu —
Ls derbarmt alle Hieut' .
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Der Klagen ist schwach

Und der Kopf , der ist schwer ,

Und es mnß schon was lsttzichs sein ,
Denn rotb ist sie sebr .

„ ŝ essas , sagt die Däurin ,
Was hast denn nur Wett ' ?

iUa sa , kriecht nnr eini
) n Vätern sei vett .

Lr soll daweil schlafen
)̂ n der Dachstnl ? allein ,
s) ch innst auf Dich schauen ,
Will Dich selber betreu ' n ? '

„Ab beileib , ineint die Wetti ,
Das wird so g ' nötbia irit sein ? ''

„Geb zu , was für G 'schichten ,
Marsch ins Federbett 'nein !

Und schluck' erst das Glaubersalz ,
Was 'n Magen ausputzt ,
Gs hat auch noch neulich

Unsrer Uälberkuh g 'nutzt .
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Und hier , diesen Uräuterthee ,
Der löst Dir den Schleim ,
Und ein Master übern Buckel,
Das thut Dir so fein .

A heißes Sterzl auf 'n Bauch
Und a Wolltuch um 'n ^ als ,
A doppelt 's Oberbett d'rauf ,
Das geht schon über all 's .

Gelt , liebe wettl ,
Ls ist Dir schon leicht ?
Oder , schick' ich den Schorschl
Um 'n Bader vielleicht ? "

„Na , na , schreit die wettl
Und bebert vor wuth ,
Dch bitt ' Luch , Frau Mutter ,
Dhr seids viel zu viel gut !"



appetitlich!

appetitlich ist inein Schatz,
So appetitlich ,

wie man 's auch innunt , es paßt der Satz
So appetitlich !

Sie gebt und steht, sie sitzt und ruht
So appetitlich ,

Und wirtbschaft ' t flink und länft und tbut
So appetitlich .

Uttt Schlüsselbund und Schürzchen iiett ,
So appetitlich ,

Line Uelke vor der Brust kokett,
So appetitlich .

Wie klingt ihr Stinnnchen frisch und klar ,
So appetitlich ,

Ss flimmert ihr goldblondes ksaar ,
So appetitlich .



Sie fühlt sich an , als wie ein Flaum ,
So appetitlich ,

Fein lind und warm , Du spürst es kaum ,
So appetitlich .

IZch schnnppre üvas , wie Blnmendnft ,
So appetitlich ,

Sie balsamiret rings die Luft ,
So appetitlich .

Am liebsten biss ' ich gleich hinein ,
So appetitlich ,

Ins liebe Mädchen , das setzt mein ,
So appetitlich !



Vebmutb.

Seele ist bekümmert ,
Ach , ich kann es gar nicht sagen .

1t) ie das Slerbeglöckchen wimmert ,
Tönt des cherzens banges Schlagen

Sn der Lrust .

Alein .e Seele ist bekümmert ,
Ach , ich kann es gar nicht sagen .
Nirgends mir ein Sterillein schimmert ,
Niemals mebr rn meinen Tageil

Meine Seele ist bekümmert ,
Ach ich kann es gar nicht sagen .
Alles mich an sie erinnert —

Weinen muß ich, ich muß klagen ,

Fübl ' ich Lust .

Schmerzbewnßt



Wastl.

Wastl , ein winziges Bübel ,
Das noch stndiret die Fibel ,

Lin rechter Dreikäsehoch,
Gelenkig , mit brennenden Augen ,
Die zn allerhand F»chelmstücken langen ,

Bequem in ein Wauseloch kroch.

Besagten Goliathriesen
Thät ich zum Gesellen mir kiesen

Beim Streifen die Rreuz und Oner :
An der Seite die baumelnde Flasche,
Mit Nucksack, oder mit Tasche,

So trabt ' er vergnügt hinterher .
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Dann lagerten wir uns wohl Beide
Gemächlich auf duftender Haide

Und sprachen dem Vorratb zu —
Der Junge , der trank wie ein Alter ,
Wie ein geistlicher Rellerverwalter ,

Geleert war die Feldflasch' im Nu .

Darauf mit weinfeuchter Uehle
<Daß ich Luch nur alles erzähle )

Begann er ein Spitzbubenlied ,
wie er 's wohl von den Holzknechten hörte ,
Mit denen auf gleich er verkehrte ,

Oder , wie es ihm selber gerieth :

„Ls läuten mit Glocken die Rüh ' —
Müh !

Die Almerin hütet sie —
Hühl

Auf dein Ropfe der wastl steht do —
Jo !

Der Seppl macht 's just ebenso —
Oh !"



Mit immer größerm Erstaunen ,
Folg ' ich des Rerlchens Launen ,

Nicht übel amüsirt ;
Jedoch bei weitem das Beste ,
Als Krönung unseren : Feste,

Ist zum Schluß noch arrivirt .

Zieht nicht der drollige Schlingel ,
Das daumenlange Jungel ,

Line pfeife aus dem Sack,
Mit dicklichem Nohr und mit (Quaste,
Mo eines zum anderen paßte ,

Dazu ein j) ackl Tabak .

„Aushalte :: ! ruf ' ich, Herr Vetter ,
Da schlag' doch ein Donnerwetter

Ja auf der Stelle drein !
Millst am Ende gar noch rauchen
Aus dieser Pfeife voll Jauchen —

Gleich steckst Du sie wieder ein ."
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„warum ? sagt keck der Kleine
Und stellt sich auf die Beine —

Ich Hab's vom Vätern her ;
wir nebeln und schmauchen mitsammen ,
wenn von der Arbeit die Großen kamen

Und ich ans der Kinderlehr ' ."

„Blitzfunge , da wirst Du nicht wachsen,
Kriegst krumme Dachslhaxen ,

Wirst aller Welt zum Gespött ,
Kommst Du später zum Bauer um Arbeit ,
So sagt er : .Das war ' doch a Narrheit ,

Keine Zwergln , die brauch ' ich nöt ?

wie wird s Dir denn , Wastl , gefallen ,
wenn Du s probirst so bei Allen

Und hörst dieselbe Ned ' :
,wir nehmen nur tüchtige Knachter —
Du wärst uns schon so a rachter ,

Den ein jeder Windstoß verweht !
4



He, Bürschel , findst Du das heiter ?
Drum treib 's mit 'm Rauchen nicht weiter —

Weg mit der pfeifen da schnell!"
Der wastl schaut trotzig zu Boden ,
Ls klemmt ihm wohl bissel den Gdem ,

Doch rührt er sich nicht von der Htell ' .

„I)a , Wastl , mein armer Wastl ,
Was nutzt Dir das schönste Auastl ,

Was nutzt Dir das längste Rohr ?
Rannst damit doch zum Tanze nicht gehen ,
Mit der j?feife im Arm Dich nicht drehen —

Ui iegerl , Du armer Thor !

Wenn in tannreisig -prangender Stuben ,
Die kräftigen , rüstigen Buben

Dhre Dirndln schwingen im Reilsin ,
Hübsch paarweise hopsen und walzen ,
Dazu fest mit der Zungen schnalzen

Und fuchzen und rufen und schreisii:



Und nun der kleine Lvastl ,
«Lin unansehnliches Gastl

Zu des Zochbauern Moidl tritt :
,j) robir ' n iner mal auch ein' Gestrampften ,
Daß wir Beide nur keuchten und dampften ,

Ulachen m'r fesch a Tanzerl mit — '

Und darauf das lebfrische Dirndl
Uuft : .Zessas , setzt schauts ma das Rindl ,

Ts ist noch nicht zu Bett —
Frau rNahm , gleich gebts ihm an Zummel
Und tragts mer den kleinen Stummel

Zn die Wiegen , er is so viel nett !̂ —

Aufheulet da mein Wastl ,
Ts schüttert sein kleins Brustkastl ,

Tr windet und krümmt sich vor Weh ':
„Zch will sa nicht wieder rauchen —
Ach Gott , das kunnt ich noch brauchen ,

O se, o je , o je !"





Der Franzi
Vccupalionsgebiet .





I .

Bosnische schmerzen .

ie Annerl hat an Aaiserjager
Weit hint ' in Bosnien drin ,

Der Kummer macht sie dünn und mager ,
Sie denkt halt fort an ihn .

Davon bekommt sie Trauer -Augen ,
Die hübsch in ihr Gesichtl taugen ,

Denn das ist fein und zart ,
Don lieber Art .

„Aber , Annerl , sag ' ich, schau'n S ' doch munter ,
Na , Sie sein schön verliebt !

Sie härmen sich ja ganz herunter ,
^ hren Franzl das betrübt :

Mann er zurückkommt später ,
Da wünscht er 's Annerl röther ,

Thanfrisch und kerngesund
Und üb 'rall rnnd .
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„Da , sagt die Annerl g' schamig,
<Ls is mer so viel schwer,

Daß ich verbleib ' allanig
Und der Franzl tragt ' s Gewehr .

Man dient ja gern dem Kaiser ,
Aber , gelt , es war ' doch weiser ,

Er blieb ' fein in Tirol ,
Meinen S ' nit ? " „Mohl , wohl .^

„Was macht der Franz in Tschegro ,
Oder wie 's Nest gleich heißt ?

'S is hart an Montenegro ,
Wo man Nasen und Ohren speist,

Die s' den armen braven Soldaten ,
Hübsch sauber abschneid'n thaten —

Dch frag ' da : is das recht ? "
„Na , war nit schlecht!"

„Sie bauen dort auf Schlitten
Höchst kurioser Weis ',

Und daß s' nit abwärts glitten ,
Gezogen von die Läus ' ,



Binden sie s an mit Stricken :
Rann sich dergleichen schicken?

wo find' t man so was noch ? ^
„pfrch schamts Lnk doch!"

„Ach, kennten Sie den Franzl ,
wie der so sauber is ,

Bei der Arbeit und beim Tanzl ,
<Lr gefiel ' Ihnen gewiß .

And treu ist er , wie Reiner ,
Er ist mein Schatz, is meiner ,

Und ich gehör ' ihm an :
Er wird mein Mann .

Ich thu auf keiuen schauen,
Ich mag kein' ändern nit :

Und so darf ich ihm trauen
Auf Millionen Schritt ' .

Und wären wir geschieden,
Wie Sonn ' und Mond hienieden ,

Wir kommen doch zusamm'
In einer Flamm ' !
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Spring ' ich mit beiden Füßen
Früh morgens aus dein Leit ,

Thu ' ich mei ' Franzl grüßen —
Daran vergess' ich net .

Tagsüber und am Abend
Nichts ist für mich so labend ,

Als daß ich denk' an ihn
Mit stillem Sinn .

Allein dann aus der Stuben ,
Sitz' ich noch nächtig ŝpät

Und lisple für mei ' Buben
Lin herzliches Gebet .

Zum lieben Herrgott dringt es ,
Manch guter Lngel singt es,

Bis daß es ward erhört :
Franz wiederkehrt !



II .

Briefe vom Hranzl
an

seine Annerl in Meran .

In der Rasern ' .

^ thät ' mir fein die Zeit vertreiben ,
Ailachet' nur saggrisch Freud ' :

Aber im Amnnschaftszimmer
Sind wir an dreißig 5tück ,

Und die Aameraden iminer
F>teb 'n bernm im Augenblick,

iebs Ülnnerl, Dir zu schreiben,
Lsätt' ich wohl oft a Schneid ,



Und wollen durchaus lesen,
was ich da schreiben tbu ' —

Mb im guten , ob im bösen,
Sie geben halt nicht Ruh ' .

Was willst Du da viel machen ?
<Ls ist nun einmal so ;

Ich selber muß schon lachen
Beim Durcheinander und Halloh .



Wie 's da unten ansschaut .

fragst mich, liebes Annerl ,
Ob ich was brauche « möcht ' ?

^ a , weißt , mein gutes Annerl ,
Da kommst Du grade recht.

Für Geld ist nichts zu kaufen
)̂n der wilden Lserzegowin' ,

Rannst in der Linöd ' taglang laufen ,
Find 'st keine Seele drin .

And die Dir mal begegnen ,
Die sind dann auch darnach .

Darfst alle bseil'gen segnen,
Setzt es nicht Schimpf und Schmach .

Meinst ' leicht, es giebt a Rirweih ,
Wie bei uns im Land Tirol ?

Nein , höchstens wird a Stier frei
Mit Auflauf und Gejobl .
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Und von an rechten Jahrmarkt
Haben die Leut ' dort kein' Ddee ,

Lin jeder mit sein' waar kargt ,
Als war ' es Maienschnee .

Mas soll ich weiter sagen ?
Mein Annerl , bitte , denk' :

Ls giebt in allen Tagen
Dort keine Buschenschank' !

Der Uaiser thut nicht wissen
Och schwör' ein Ẑurament )

von solchen Hindernissen ,
Sonst hätt ' es bald ein Lnd ' :

Und er verlegt ' ins Landl
Uns Buben von Meran ,

Mich und das ganze Bandl ,
Und 's war ' alles wohlgethair .



was der Hranzl sich wünscht.

Gelder ,

217an schleppt über Felsen und Wälder
Mbnebin sein schwer Gewicht :

An die hundert scharfe Patronen ,
Feldmäßig Sach und Lack ,

Und wenn 's Glück will , vor Uanonen
Als Vorspann manchen Tag .

Und wird man bissel müde
Und ist dem Umfalbn nah ' ,

So heißt es : „Uerls , im Gliede ,
Vorwärts und schreits Ichrrrah !^

W Auch sonst nicht : andres nicht —



Genug , es ist nicht anders ,
Daß ich es Dir nur sag ' —

So sind halt die Lominanders
Von oben beutzutag ' .

Doch , willst Du mir 'was schicken,
Du treues Annerl Du ,

So sei' s mit lieben Blicken
Linen Kuß und Gruß dazu .



Was ihn trösten thut.
gut , daß ich kein Münder,

MM Vergebung fäud ' sich schwer :
Hier giebt 's für Lhristeukinder

^ tatt Rosenkranz Schießgewehr .

Du hörst in die Läng ' und Breite
Wohl keines Glöckchens Schall ,

Von den Bergen in der Meite
Ividerhallt der Salven Rnall .

Die Geier aus ihren Horsten
Fahren teuselswild in d' Höh '

Und krächzen was über den Forsten ,
Wovon ich nichts versteh ' .

Daheim mit Gams und Hirschen
Renn ' ich mich besser aus —

Das ist ein lustig pirschen ,
Bicht Wolssgezeng und Graus .
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ksmni ' mir sappermentiscb
Schon in der Gegend vor ,

Ls wird nur öfters entrisch,
Dch krau ' nnch binterm Mhr i

Da denk' ich an mein Annerl ,
Und 's wird nur wieder lind —

Wenn ich mein berzigs Stammerl
Nur frisch und aufrecht find' '



wie treu als er is .
MAoin Fuchs seinen säuern Trauben
Mss Hast Du aewiß gehört —
^7un . Ilnirerl , darfst inir glauben ,

Daß ich nnch treu bewährt .

^7ur selten auf der Gassen
Äeht man ein Meiberlellt ,

Merdcn incht alleiil gelassen ,

Gehn verschleiert die ganze Zeit ;

Und wohnen thun s in Klausen ,
voll allen weiten verbaut —

Halt schwer , ein Kahm zu mausen ,
Hat sich Keiner herangetraut .



6.

Man sollt's nicht glauben.
iMüngst Hab' ich nnch gewundert :

) ch traf ein kleines Kind ,
Das in der Sonne lungert ' ,

Wie schon die Rinder sind.

Ich red ' es an vertraulich ,
Da sagt 's auf türkisch was !

Mir wurde wirklich graulich ,
Ich nenn ' das keinen Spaß .

Bei uns ist man schon glücklich,
Red ' t ein s meran 'sch daher —

Und das ist auch nur schicklich,
Denn hochdeutsch war ' zu schwer.



Halt städtisch.

M^ onnerwetter , liebes Anilerl ,
Was für ein fein Papier ?

wie das duftet , liebes Annerl ,
Ja , was ist's mit Dir ?

Bist wobl ein stolzes Fräule ,
G 'nug sauber wärst dazu ,

lind über eine Weile

Nennst mich nimmer Deinen Bu '

Und erst das herzige Bildl ,
was es da zu sehen giebt !

Zwei Täuberln auf einem Schildl ,
Die thun gar schwer verliebt .

Blitz , schießt's mir in die Augen —
Ich wisch's mit dem Aermel weg

Das möchte grad ' noch taugen ,
Daß ich Dir mach ' an Fleck.



Auf der ^ childwacht .

Nachts gerade ^ childwacht
L>agelwettersturm ,

Vom Fimmel flammt 's und wild kracht ^
Der alte j) ulverthurm .

Da dacht ' ich : Vollab , Franzl ,
Schlägt 's ins Gemäuer ein ,

Machst leicht ein lüftig 's Tanzl
Bis nach Meran hinein .

!Vär ' ain Lnd ' so übel gar nicht,
Flögst vor die Rammerthür ,

Ziehst die Annerl sonst paar Dahr ' nicht,
Jetzt kam' sie gleich herfür .



Menu nur da- liebe Armer !
Nicht erschreckt wird durchs Getö

And mein verträumtes Annerl
Nicht geweckt wird allzu bös ,

Und noch vom halben Lager
Mir zuruft auf der Tour :

„^ eit wann giebt 's Uaiserjager
zerrissener Ulontnr ? ! '



Oom Mutter !.

Deinen : guten Mutterl
Hat 's letzthin inir geträumt .

Das arine alte Mutterl
Hat jämmerlich geweint .

) ch sagte : „Aber Mutterl ,
Wie ist denn das gemeint ? '

Da sprach sie : „Hab ' mit Thränen
<Lnch fest zusamm' geleimt ? '



0̂ .

Die Rathl .

etzr sag' mir , was die Rathl ,
Deine jüngre Schwester , macht ?

Ist s' noch so ein LMenbratl ,
Darüber wir oft gelacht ?

S war ein zu drolligs Dirndl ,
So schnippisch und so spitze

Lsat ein verzwicktes Hirndl ,
verteufelten ^Nntterwitz .

Ihr seht Luch bissel ähnlich ,
Nur bist Du so viel ernst —

Die Rathl ist nicht dämlich ,
Das liegt ihr schon zu fernst .

Herrgott , war das a Matschen ,
Die sie mir aufgepickt ,

Weil ich zu nah thät hatschen,
Wohl bissel ungeschickt?



„Meinst leicht, ich bin die Annerl ,
Daß Du so berüberschielst ?

Hübsch weiter um a Spannerl ,
Wenn Du nicht Prügel willst /

)̂ ch glaub ', eine volle Wochen
Hat mir die Wang ' gebrannt i

«Ls ging fast ans den Anochen —
Halt eine feste Hand !



Mfsizierscasino.
Offiziere in Nevesine

Die baben ' s just auch nicht gut ,
Sind oft verdrossener Alieue

Und von zuwiderm ' Nuth .

Da heißt ' - dann : „Uilfts den Franzl
^ ns cLasino schnell herbei ,

Daß er uns spielt ein Tanzl ,
Lin G 'sangl , oder was es sei . "

^ ch kounu nüt der Zither gegangen
Und salutire stranun —

Dom I^errn Oberst angefangen ,
Sind alle Offiziere beisamm ' .

U7an stellt mir Süihl und Tischerl ,
Und winkt mir freundlich zu ,

Und ich in meinem Nischerl

Fang ' Dir an in einem 2cu .



Erst Nlärsche und Heveille
Und manchen Ländler statt ,

Bis langsam meine Seele
Uommt in den rechten Trott .

Detzt bring ' ich die schönsten weisen
Aus unser ,n Land Tirol ,

Die lauten und die leisen
Gefallen den Herren wobl .

Doch bald vergesst ich die Runde ,
Um mich gedrängt herum —

Ich denk', wie mit offenem Munde
Du nur gelanschet stumm ;

Und wie Dir oft Thränen kamen
Ins treue liebe Gesicht,

Und wie Du mich nanntest mit Ra ,neu
Bei manchen , schönen Gedicht .

Ich spiele traumverloren ,
Bin in Gedanken ganz ,

Da schallt's mir an die Mhren .
„Da cupo , wackrer Franz !"



Daheim im Wald .
noch, mein liebes Annerl

Wir saßen am Waldesrand ,
^ m Wo ose unterin Tannerl ,

Da saßen wir Hand in Hand .

Du hieltest mich umschlungen ,
So innig , fest und dicht,

Doch, wie ich weiter gedrungen ,
Da sagtest Du : „Bitte , nicht ."

Und ich befolgte ehrlich ,
Was Pflicht und Treu gebot ,

Stieg uns auch bischen gefährlich
Die heiße Hüebesnoth.



Lagerbilder .

Moch ' war große Streifung
An der montenegrinischen Grenz >

Es galt eine Näuber -Lrgreifnng ,
Oder sonst was gut ' s und schön' s .

Mir sahen auch oft die Lsallunken,
Hinter Busch und Strauch versteckt,

Doch beim ersten pulverfunken
Waren s' gleich auseinander geschreckt.

Und wir durften fleißig marschiren
Im Sonnenbrand kreuz und guer ,

Im Freien auch biwakireu
Und verlieren allen Schmeer .
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Nur Zwieback zu schnabulireu ,
Line L)andvoll verdächt 'ge Lonserv ',

Und bei Nacht thät 's saggrisch frieren ,
Daß z' sammschirurrt ' jeder Nerv .

sodann ein Schnürlregen ,
Der gar nicht enden wollt ':

Daß doch auf allen wegen
Montenegro der Teufel bolt ' !



Unsre lieben Landsleut ' .
kie lieben Bosniaken

Sind schon eine eigne Nass' ,
Herzegovzen und pervaken

Und wie sich nur nennet das .

Die Nlänner hoch gewachsen ,
Mit bissel krummer Nas ' ,

Aber sonst schnurgraden Lsaxen
Und den Schnauzbart nicht zum Spaß .

sZhre Tracht ist wirklich prächtig ,
Sie geben stolz daher ,

Vordem waren s gar allmächtig ,
Trug jeder sein lang Gewehr .

Nun solltest Du aber schauen
Die Rehrseit ' von der Geschicht' ,

) ch mein ' : die armen Frauen —
s) a , so was glaubst Du nicht



Vsn Mühsal uud von Klagen
Sind verzwergt nur sie gediebu ,

Sie müssen alles tragen
Und baden dess kein' Gewinn .

An der Ärust das jüngste Aleine ,
Aus dein Nücken ein anderes Aind ,

Siii paar Uangen um die Beine :
So gebt die Frau und spinnt .

Sie drehet flink die Spindel ,
Der Säugling kommt aus dem Schlaf

Und lockert sich die Mindel ,
Sie ordnet alles brav .

Baben Feste mit großem Linkauf ,
W 's Weib noch ärger dran :

„Zum Donner , um den wein lauf '!"
So schreit der Mann sie an .

Lin Fasserl aus dein Buckel,
Säcke Mehl dazu gehäuft ,

Also d' Madam ' bsaidukel
Ueber alle Berge keucht.



Der Mann bequem daneben
Aus langer pfeife schmaucht —

Und thut die ^>onne sich heben ,
Und hat er genug geraucht :

So legt er zu Waffen und Rüstung ,
Die dem Weib schon ausgepackt ,

Mhne Spur von einer Entrüstung
Noch Pfeife und Beutel Tabak .

Gelt , Annerl , das kann Dir nicht g 'fallen
Unchristlich ist es und schlecht,

Und besonders , wenn zu dem allen
Er sie öfters noch prügeln möcht' I



Dem Iaggele g 'schieht hart .

MMein Annerl , Ihn ' Dich nicht schrecken,
Ls ist rnn ein ' 2lndern bloß —

Weißt , den Iaggele einzustecken,
Kam gestern der s) rofoß .

Ls giebt kein Lpießruthenlausen ,
'̂cicht Haslinger und nicht Ltock ;

Aber in dunkler Zelle verschnaufen ,
Krunungeschlossen am einsamen Block

Oder so dergleichen Lpäße ,
Die kann man billig Han,

wenn man sich einmal vergäße
And stellt' was dummes an .

Gottlob , bin noch ohne Ltrase
Und ich behüt ' mich sehr,

Zch führ ' mich schon scheußlich brave ,
Daß dem Urlaub ich komme näh 'r .



Das Marterl .

denk' Dir , der arme
)̂ st nicht mehr auf der Welt ^

Man fand ihn , den armen Dagal ,
Am Felsen, den Schädel zerspellt .

Bei Nacht und Nebel entsprungen
Aus wohl verwahrtem Arrest,

War er weit schon vorgedrungen
Zu dem steilsten Felsennest.

Dort hat ein Fehltritt im Dunkeln
Beschlossen seine Bahn —

Ls geht freilich auch ein Munkeln ,
Lr hätt ' es selbst gethan .



Und manchem Kameraden
Murden die Augen feucht ,

Mir chäten auf die Schultern ihn laden
Sei ihm die Erde leicht !

Ein Alarterl zeigt die Stelle ,
Mo er verunglückt , an :

Eine jede Lhristenseele
Vitt ' für den armen Mann .



Der Annerl ihr Bild .

j,icht leicht kam ein Brief so gelegen ,
Als wie der letzte von Dir :

^Za, Sonnenschein folgt auf Regen ,
Das sage ich still zu mir .

Gar prächtig bist Du gediehen ,
Ich glaub ' , so warst Du noch nie ,

Rtan merkt Dir nicht an Deine Rkühen
Auf der herzigen Photographie .

Nein , so ein liebes Gedankerl !
'S ist halt die Annerl mein ,

Das schwerenöthigste Schlankerl ,
Wie sonst auf Erden kein' .



Und richtig hat sie die Uleider
Gewählt , die am besten ihr steh n —

Ach, sagen muß ich leider ,
Sie ist verzweifelt schön.

Was nutzt es mir , da sie so ferne ,
So gar zu ferne ist :

wie hält ' ich sie so gerne ,
So gar zu gerne geküßt !



Was sie dazu schreibt .
MU'ucb kommt mir gern ' zu fanden .

was Du mir meldest Nen ' s ,
Daß Du bist eingestauden

Auf warmegg in Gbermais .

Man sagt , die das Hans verwaltet ,
Das Fräulein war ' so viel gut ,

Sie schilt nicht, sondern sie schaltet
Mit immer gleichem Much .

vordem , als Gebäckaustrager ,
Hatt ' ich öfters dort zu thun —

Ẑetzt bin ich Raiserjager ,
Und wer vertritt mich nun ?



Da5 ilanbl ist halt ein Land .

Annerl , Du wirst spitzen —
MO Merk ' auf , ob ich mich prahl ' :
Zwei 5terndlu am Araaen mir blitzen,

Kurzum , ich bin Corpora l !

Ward plötzlich avanciret ,
Der Himmel weiß warum ,

Beim Militär wird nicht viel schwadroniret ,.
Und man gehorchet stumm.

Zch trag ' jetzt waschlederne Handschuh ,
ZVie' s die Chargen -Vorschrift ist,

Nnd leg ' mir ein neues Gewand zu,
Vielleicht für nahe Frist :



Menn ich erst init 'm Annerl spaziere
Unter den Lauben in Meran ,

Fein ehrbar zur Rirche sie führe ,
Wie ich so oft gethan .

Auf der Uurhaus -j) roinenade
Am Sonntag bei schöner Musik ,

Die Fremden thun schrecklich fade ,
Wir lauschen jedem Stück.

Nachmittags dann vors Städtchen
Zum Fest der Feuerwehr ,

Zch und mein liebes Mädchen —
Li , das gefällt mir sehr.

Lustwandeln auch gemächlich
Vielleicht nach Valentin ,

Und trinken dort hauptsächlich
Kaffee mit Kuchen drin .

Oder wir bleiben alleine ,
Das ist das beste wohl ,

Und steigen über Stock und Steine
Lmpor zum Schloß Tirol .



Was giebt es da nicht zu sehen,
Das Landl ist halt ein Land !

Wir stehen und wir spähen
Ringsum ins Burggrafenamt .

Auf Erden ist nicht seines gleichen ,
Es kommt schon gar nichts heran ,

Und besonders : in allen Reichen
Lind 'st Du nirgends ein zweites R7eran k

Wie ich bin durchmarscbiret
Durchs wundervolle Wien ,

Wo täglich was neues passiret —
Und der Uaiser sitzt mitten drin .

Es hat mir sa mächtig gefallen ,
Lsab' rechts und links geschaut —

Aber zuletzt unter den Häusern allen
Hab ' ich mich kaum weiter getraut .

Es ist halt nicht das Rechte ,
Es fehlt der Rüchelberg

Und was ich sonst noch möchte,
Daß es Herz und Augen mir stärk .



>,4
Bon Gaudi giebt 's wld Bergnügen

Wohl eine schwere Meng ' ,
Aber ich müßte lügen ,

Kämen wir damit in die Eng ' .

Nein , nein , 's ist alles Wasser ,
Verglichen mit Meran :

O , war ' ich schon an der Hasser,
O , käme die Zeit nur beran !



20 .

L)urrah !

MOnd wirklich , es bat der Himmel
Mein vieles Seufzen gehört ,

Und wirklich, es hat der Himmel
ZUir fröhliche Heimkehr beschert !

von wegen guter Führung
Bekam ich Urlaub heut ' ,

2Nit mancher Attestirung ;
^ etzt bin ich reisebereit .

Annerl , ich kann Dir nicht sagen ,
N)ie mir zu Uluthe ist :

Annerl , in wenigen Tagen
Hab ' ich Dich schon zehn tausendmal

küßt !



'»b

möcht' am liebsten heulen
vor lauter Lust und Freud ' —

Ich thu ' s auch wohl zuweilen ,
Aber jetzo heißt 's : gescheit!

Adieu , auf Wiedersehen !
Grüß Gott , einen schönen Willkomm !

Ja , Zeichen und Wunder geschehen :
Ich komm ', mein Annerl , ich komm '!



Medizinisches Intermezzo .
Daß das alles her gehör',
Das bezwcifl' ich selber sehr.





Am Genfer -See .

Mkufsteigt die Sonn ' ; ihr frisches Licht
Durchbricht den leichten Nebelflor ,

Ballt ihn zusamm ', hebt ihn empor ,
Bis daß er spielend sich verlor .
Da strahlet hell die Spiegelflut
Des Sees Leman in goldner Glut :
Den Zauber fühlen Mensch und Thiere

Ich inbalire .

Nnd hat vollendet sie die Bahn ,
Zn Schatten tauchet See und Thal ,
Nur auf den höchsten Höh 'n zumal
Oerweilet noch ihr Abschiedsstrabl ,



— ( NO —

Und in der Fern ' ein Bild des Friedens ^
Erglimmet leis der „Zahn des Südens " .
Doch Alles das kann mich nicht rühren ,
Die !Vechselx>racht mich nicht verführen ,
Und ob es schon sei, regne , friere —

Zch inhalire .



^lerztliche Ordination .

er Doctor Limrmel in Montreur

- Ist ganz ein eigener Musjöh ,
Aommt nian zu ihnr mit wunder Brust ,
Sc» ruft er gleich in Heller Tust,
Daß einem gell ' n die Ohren :
„Blein Lserr, Sie sind verloren !

Sie haben die Schwindsucht ganz und gar ,
Ich find ' an Ihnen kein gutes Haar ,
Und lassen Sie mal Ihr Sputum sehn —
I Donnerwetter ! das ist schön,
-Llastische Fasern , Bazillen zu Häuf :
Mein Herr , Sie geh' n in Kurzem drauf ."



Der Patient steht tief gebückt ,
Fühlt sich geknickt , zerpflückt , erstickt ;
Der Doctor merket die Bestürzung
Und wittert Lfonorarverkürzung ,

Drum sagt er , schnell gefaßt und bieder :
„Na , kommen ^ >' in Tagen wieder !

Die heiße Luft des Dootor Meigert
Hat mauches Uebel schon gesteigert —

Pardon , gebessert wollt ' ich sagen ,
Sie können s ruhig damit wagen ,
Es wird Sie sicher nicht erschlagen ,
Ts geht nicht alles gleich an 'n Uragen ,
Sie werden 's sicher gut vertragen ,
Man muß nur niemals gleich verzagen .

s) m neuen Testament , da können Sie lesen ,
Daß selber Todte sind genesen ,
Tine Leich ' sind Sie nun freilich nicht ,
Aber , was möglich ist, geschicht .
Kurz — wie gesagt , nach zwei , drei Mochen
Will ich Sie wieder untersochench



Die vierzedn Tage sind herum ,
Sein Sputum bringt der kranke stumm ,
Der Doctor schreit ganz unverfroren :
„therr , Dhre Bazill 'n sind ohne Sporen ,
Und von den Fasern elastik
Find ' ich, auf Ehre ! nicht ein Stück .

Die Besserung rst offerlbar ,
Da ^ sieht ein jeder Narre klar :
Die Bazillen war n erst bei der Aavallerie ,
Mhne Sporeir sind s jetzt bei der Infanterie ,
Und kommen sie gar zur Sanität , zum Train ,
So kann Ihnen weiter nichts mehr geschehn. "
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Oorn hygienischen Longreß .

M^ octor Roch bat ein Mittel
Gegen die Schwindsucht entdeckt '

von der Medizin sind die Versuchstbier '
Auf der Stelle verreckt.

Dch find gar nicht übel
Die ganze Method ':
Wenn der Kranke erst bin ist,
Sind die Bazillen marod .

Wenn s Reden was bülfe
Da war ' man kurirt :
Der Gongreß hat acht Tage
Ueber die j)htis diskurirt .

Das Beste bleibt immer ,
Man pfeift auf die Sach ',
( ebt so gut , als es geht —
Und giebt dann halt nach .



Bazillenlieder.
I .

ist die Weit '
Soweit sie Gott zusannneuhält ,

Auch, wo 's einem nicht gefällt ,
Wimmelt es von Keimen —
Besonders in den Schleimen ,

II .

In meinem Innern hocken
Alyriaden Mikrokokken ;
Ls nähren sich im Stillen
Spirillen und Bazillen .

Um dieser Lieben willen
Muß ich den Wanst mir füllen ,
Mit manchem guten Brocken
Sie fester an mich locken.
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Sie siehu in meinen Socken ,
Sie zausen mir die Locken ,
Sie läuten tausend Glocken ,
Die süßen Mikrokokken .

Und jene holden ^ llen ,
Die mikroskopischen Grillen ,

Zertbeilen sich, zer ^uillen ,
Spirillen und Bazillen .

Mein Leib steht Luch zu willen —
Doch : sprengt ^ hr seine Lsüllen ,
Legt ihr mein Schisflein trocken ,
Dann gute Nacht , Ichr Docken !

In Gotha , kferzenskokken ,
verbrennt man Luch zu Flocken ,
Durch Feuerpein zerknüllen
Spirillen und Bazillen .



III .

MMir lustigen Mikroben ,
dHM wil - ziehn von Grt zu Grt
Von einem Ort zum ändern ,
wir müssen immer wandern ,

Ls treibt nns immer fort .

Wir lustigen Mikroben ,
Wir gönnen uns nicht Mch ,

Ltets sind wir aus den Beinen ,
Wir leichtbeschwingten Kleinen —

Die Menschen slnchen dazu .

Lug ' verschlungen , dicht verflochten ,
Das Mikrobengeschmeiß .

l) n die Mtzen meines Leibes ,

Durch die jDoren all ' ,
Liebt sich, schiebt sich unaufhaltsam

Der Mikrobenschwall .

IV .

Mich umdrängt nn Kreis ,
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^«ind die migebetnen Gäste
Aber einmal drin :

Nicht zu wanken , nicht zn weichen,
Alikrabensinn .

Gb Du nach Meran Dich wendest,
Montreux , Neichenhall ,

Das ist richtigen Mikroben
Wirklich ganz egal .

Zn der Heißluft des Herrn weigert
5mgen sie inunter : Hui !

Gerade das ist s , was wir brauchen —
Danken bestens, 2ronis.

And so fliehest Du vergebens
Auch nach Schnee-Davos :

Za , den Teufel wirst Dil eher ,
Als Mikroben , los .



I , ,')

^ M>erdrießlich strich durchs ganze LẐ us
Ein ältlicher Äazillich ;

Nichts war ihin recht , die Etirne kraus ,
Eo brnnnnelt er unwillig :

.chNau wird , weiß Gott , noch ganz nervös ,
Es ,nacht mich wild , fanatisch —

)̂ ch weiß nicht , bin ich ooutagiös ,
Mder bin ich miasmatisch

Vk .

M >su eiueiu stilleir ^oeus
Eaß einst ein Mikrokokkrts ,

Er war nur erst allein ;
Doch , Langweil nicht zu spüren ,
Fing er an , sich abzuschnüren ,

Und war nun gleich zu zwei n ,
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Und jeder neue Rokkus
Setzt fort den Froouspocns ,

So werden es denn vier ,
Acht, sechzehn, zweiunddreißig —
Die Bursche sind halt fleißig ,

Bei ihrem Schnür -Turnier .

Schon sind es Myriaden !
Das thut der Sach ' nicht schaden,

Der Spaß nimmt lang kein Lnd ',
Die Dungen , wie die Alten ,
Zerschnüren sich, zerspalten ,

Und bleiben virulent .

Doch Dhr , liebwerthe Damen ,
Och nenn ' das Rind beim Namen )

Was soll denn Eu ' r Geschnür ?
Wir belieben ja doch die Paarling ,
Nach uralter Erfahrung —

Und bleiben wohl auch bei ihr .

X>
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VII .

^ ^ ,er ^Zenjarniu aller Bazillen
Sprach eines Tages : „Nein , blem !

Ich thu ' rnich mächtig fühlen ,
Als ivie ein geborener Böhm ' .

Was sollt' ich mich ängstlich versitzen,
Wo kein Hahn nach mir mag kräh 'n ?

Heraus ans muffigen Nitzen,
M Welt , wie bist Du so schönV

Und er stürmte hinaus in die Weite ,
Der Held am Leibe schwach,

Und er wuchs in die Läng ' und Breite
Blitzschnell millionenfach ;

Und er bildete dichte Schwärme ,
Daß der Himmel verdunkelt ward —

In die Lungen , die Hirne und Därme
Drang er ein mit verwegener Art .

Hatte sich in Buchara erhoben ,
Durchflog die sarmatische Stepp ',

Bartrussen keuchten und schnoben,
Vergaßen fast auf ihr : hepp , hepp !
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Nicht lange doch mocht' er verireilen
Im alt -asiatischen Schmutz :

Nach Westeuropa zu eilen ,
Die Eisenbahn ward ihm zu Nutz

Bald nieste das liebe (Kerinanien
Nkit dein Erbfeind wohl um die Wett ' ,

Ls nieste im Nebel Britannien ,
Halb Italien lag im Bett .

Der stolze Lsidalgo in Spanien ,
Schlachziz' ans der j) olackei,

Der Muselmann aus Marokkanien —
Sie niesten frisch-fromm -fröhlich-srei .

Maii räuspert ' sich schier ohne Ende
In Stixneusiedl und Wien ,

Und schluckt', bis man besseres fände ,
Ganze Kisten von Antipvrin .

Die Aerzte doch sprachen weise :
„Meine Herrn , das ist Influenz '

Und segneten innerlich leise
Die prächtige Pestilenz .



VIII .

war im Bazillenspitale
In der Hauptstadt der Intelligenz ,

N)o überlief endlich die Schale
Des Reimes der Influenz '.

Es perorirte Herr Pfeifer :
„Unser Wissen hat kläglich ein Loch,

Wenn wir mit allem Eifer
Nicht erwischen den Echädling doch.

Bedenken Eie , wie wir blamiren
Den verehrtesten Meister Roch ,

Er mutz sich sa wirklich geniren ,
Daß wir auf der Enche noch. —

Doch, Hollah ! ich glaube , ich halt ' ihn
Am verrissenen Ramisol ,

Ich lass' jetzt mit keiner Gewalt ihn —
He, Bürschchen, gefällt das Dir wohl ? "

Schon klemmt auf die Nase den Rneifer
Der glückliche Linder gewandt ,

Da gnäkt es : „Herr Stabsarzt Pfeifer ,
So brauchen Sie man nur verstand ;



TNein Iucognito freilich ist tschali,
Zum Kukuk, was liegt denn daran ?

Das macht mich noch lang ' nicht hallali ,
Sie siebengescheiter Mann !''



G 'stanzln und Verwandtes .





Liat Euch ein Meiberl
So ein Stündl geschwieg ii,

weil s' wirklich schon Niemand
Zum Schwatzen könnt ' krieg 'n :

Dideldmn , das Geschnatter ,
wenn s' auf einmal wen hat ,

An ihm zu verüben
Ein Zungen -Attentat !

Doch bin ich selber wohl besser?
Mach ' ich's nicht just ebenso ?

Verstummt war mein Nuserl ,
Und jetzt das Lsalloh !





I .

Duett auf der Alm.
Dirndl ist gut ,

ÄAM Mein Dirndl ist treu —
Ob Lsinz oder Aunz ,
Dst ihr ganz einerlei .

2 . Mein Bnb , der ist tren ,

Mein Bub , der ist gut —
Alle Wochen ein ' Buschen
Don wem ändern am Hut .

o . Und der Mrchthnrm ist hoch ,
Und die Stadtschuh ' sind spitz,
Und die Dirndln haben öfters
Linen damischen Witz .

Und die Tannen sind grün ,
Und die Weiden sind krumm —

Bockbeinigter Bua ,
Bist mir wirklich zu dumm .



ö . Mit dem Dirndl , das seb' ich,
Da komm' ich nicht auf ,
^Zhre Zung ' ist, wie ein Aössel
Im galoppigsten Lauf .

6 . Ja wohl , angewachsen
Ist s mir nicht auf dem Grund
Du , dalketer Bua ,
Brauchst zu Allem a Stund ' .

7 . 'S ist wahr , zum Reden
Brauch ' ich leicht eine Stund ' ,
Doch was andres ich flinker
Zeigen Dir kunnt .

8 . Mas kuuntst mir denn zeigen ,
was ich nit verstünd ' —
'S ist mein Leibschnadahüpfl :
Auf der Alm giebt 's ka Sünd ' .

<). Also lass'n ma das Sticheln
Und lass'n ma den Streit ,
Und geh 'n ma mitsammen —
'S ist eh' höchste Zeit .



II .

Drei Hreund ' .
Freund ' hätt ' ich g 'babt ,

Me man bess' re nicht kennt,
Nur wie ich s' Hab' braucht ,
F>ein s alle davong 'rennt .

lt .- Der eine , der sagt :
Behüt ' Dich Gott , leb ' fein wohl
Du thust nur schon leid,
Wann i helfen Dir soll.

s2 . Der andre , der meint :
Wann 's Hänsele brennt ,
Laßt man 's brennen , es komint
Schon selber zu End ' .

fö . Der Dritte gar schreit :
s) etzt giebst gleich a Ruh !
Hinunelsakra , an Freund ,
Hat man den ' leicht dazu ?



III .

Seraph und 2Nirzl.

MMnd die Seraph ist klein,
Und die Atirzl ist dick —

Das merkt inan , wie fein !
Auf den allerersten Slick .

fo . Und die Alirzl ist dick,
Und die Seraph ist klein —
Es ist so noch ein Glück,
Es könnt ' auch umgekehrt sein.



^ .,. .,........... Freud '
So war es gestern ,
Mird 's morgen , ist's beut .

s7 . wir Drei miteinaud ',
wir passen bübsch z'sainm ' ,
'S war ' Schad ' , wenn uns eines
Davon wegkam .

18 . Gbne Zither die Dirn ,
Das war ' gar nit fein ;
Gbne Dirn , mit der Zither
Was mach ' ich allein ?

IV .

Kleeblatt!.
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19- Die Zither zum Spiel 'n,
Zum Busserln die Dirn ,
Und waun 's gut geht , ein Glasl
Wein , aber firn !

26 . ^ chau, die Zither vor mir
Auf dein Tischt parat ,
Und ich werf ' mich aufs Knie
l) or der Dirn akkurat .

2f . „Aber Tolpatsch , so sagt s ,
Jetzt setz' Dich gleich hin
Am Boden zu klimpern ,
Das hatt ' doch kein' Sinn ."

22 . A begossener j) udel ,
Wie schaut denn der aus ?
Du mei , mit die Dirndln
Das is schon a Graus .



! ? ! I I ! ! I ! I

V.

L̂onigschlecken.
WInd ich saa ' ihr : Dutscherl ,
MW ' ^

Und sie âgt mir : Ljchap ;
Und ich sag ' ihr : Trndscherl ,
Uird sie sagt : Fahr ' ab !

24 . Und ich sag ' ihr : Ulansi
Und Lieberl nnd Schneck :

Und sie sagt : U) ie grausli ,
Dn bist so viel keck.

2ö . Und so dischk' rir ' n mer nritsaiiimen

7l längs und a breits ,
Und nachher wiss 'n mer einander
Halt noch was gescheits .



VI .

Duett auf der Alm.
(Forts, und Schluß.)

êiu Dirndl is sauber ,
Lsat Lsolz an der Mand ,

Und greif ' ich darnach ,
So klopft s mir die Lsand.

Der Gams bat an Äart ,
Der Hirsch ein Geweih —
Ulein Bub hat wohl Hörndl ,
Aber kein Haar ist dabei .

Das Dirndl hat g'schimpft,
Doch hat sie gemüßt ,
Und ich Hab' ihr wie oft
Die Brnstchen geküßt .
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29 . Da schauts uur den Lotter ^
Und wie er sich prahlt !
Na , gute Nacht setzt, inein Nua ,
Dir wird noch heim 'zahlt .

öO. Nun hat es dem Dirndl
Das Neden verschlag '«,
Und ich hätt ' noch gar g 'schamige
Sachen zn sag 'n . —



VII .

Optische Täuschung .

Einsiedler , bör ' ich,
Hat sich grausam verhaut ,

Hat des Moosbaners Auhdirn
Für sei' Klausen aug 'schaut.

32 . Das kann ja leicht g'schehu,
Und besonders bei Nacht :
Ulan hat da auch wirklich
Ans alles nicht Acht . —



VIII .

G 'rauft wird !

HM in a schneidiger Bna ,
Den 's Raufen balt g ' freut ,

Und i wart ' nit auf Airweih :
Alle Sonntag is Zeit !

Daß 's Trinken ein 'in warm macht,
Bestreit ' ich fa nicht,
Und besonders mit die Dirndln
Die gewisse Geschicht' —

oö . Aber , Du mei ?
Gegen a rechtes Geraus ,
So mit Schlagring und Stuhlbein ,
Da kommt halt gar nir mehr auf .

>56. Das is Dir a Fracht ,
IVenn 's nur so wettert und kracht,
Und Du schmeißt Dir die Aerle
Ginaus in die Nacht .



37 . Und haust gleich all ' s z'samin ' ,
Mas unter die Hände Dir kam —
Und muckst sich der Mirth ,
So wird er auch abg 'führt .

38 . Zerschundene Glieder ,
Die giebt ' s da schon frei :
Aber es is doch für 'was ,

au Unterhaltung dabei .

39. Jetzt denk' Dir 's schöne Nipperl,
Mas sie 'm Adam dazumal
Haben aussergebrochen
Fürs Lverl -Gemahl :

HO. Hätt ' der Tepp nit g'schlafen,
Mär ' der Lalli aufg 'wacht ,
So kuunt ' er leicht bissel rafen ,
Lh 's der Engel dermacht .



IX .

Das belauschte Dirndl.
Dirndl hat Maden

Und hat ein paar Rnie ' —
Mehr kunnt ' ich nicht sagen ,
Lsöher konin? ich halt nie .

42 . Nur letzthin am Sonntag ,
Wie sie 's Lseind hat vertauscht ,
Da Hab' ich gar heimlich
'S Dirndl belauscht .

4ö . bind was ich da alles
Mudelsaubres erschaut :
Sa , wann ich zu reden
Mir nur getraut ' !

9'



Immer im gleichen.
-L^ in i lustig, so sing i,
^ weil ' s uüch halt g 'freut ;

Und bin ich traurig , so sing' i,
Daß ich wegbring ' inein 2reid.

chö. Und wann i sollt' allweil
Den Uopf hängen la 'n ,
Da wär 's nin inich besser
Auf einmal gethan .

^ 6 . Und gift ' t mich und guält mich
So a sakrische Dirn ,
Schlag ' ich gleich ein paar Buam
Mit der Faust vor die Stirn !



XI .

Oie Jahreszeiten.
Mfm gerbst giebt 's viel ^ egeu
'E Und inl Winter viel Schnee ,
Und vor herzlichen Thränen
Ich den Liebsten nicht selst.

Und in: Frühjahr die Stürme
Und im Sommer die Ljitz' —
So lass' doch das weinen ,
<Ls nutzt Dir zn nichts .

4H. Ua , lass' nur das weinen ,
wisch ' die dingen Dir aus :
Du weißt ja , die Liebe
Fallt mit der Thüre ins Ljaus .

50 . Ich sag' Luch , Ihr Dirndln ,
Bleibt immer bereit :

Denn die Lieb ', eh' man ' s denkt,
Uommt einigeschneit .



XII ,

kranke Mandl .

E bm a krank's Mandl ,
d Aa Dirn schaut ini an .
Und i Hab' doch den Dirndln
Nur liebes gethan .

52 . D leb ' nur und sterb' nur
Für die Dirndln allein :
^>o laßt 's mi nit allweil
Umsonst nach Luch schrei n.

53 . Ich weiß nit , sind die Blonden ,
Oder Braunen mir recht ?
Doch dächt ' ich, die Schwarzen
wär 'n grad auch nit so schlecht.



5^ . Gb voll , oder schlank,
Das thut nichts zur Sach ' .
Die Schlanke wird voll ,
Und die Volle laßt nach .

55 Du blitzblauer Himmel ,
Was sind die Dirndln so lieb !
D bitt Di , mei Herrgott ,
Recht viele mir gieb !



XIII .

Auf der Gilf in Meran .

Und polnische Duden ,
Die fitzen herum .

.) 7. Auf der Gilf in Uleran
Lsab' ich an Feuerdorn chsehn:
So einer wird wohl
Dm Herzen mir stehn.

ö8 . Aussee und Meran ,
Meran und Aussee:
Glaub ' nicht, daß im Leben
Dch was schöneres seh'.

ös). Mein , Meib und Gesang ,
Die lass ich nicht fein ,
Und die Sonn ' in Meran
Mird inich immer erfreun .

MRuf der Gilf in Meran ,
Giebt 's manch rarige Blum '
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60 . Dch kann ja kaum atmen
Und gehn keinen Schritt :
Doch , so lang ' ich noch schau',
Lrgeb ' ich mich nicht .

61 . Und bin ich gestorben ,
So ist' s halt zu <Lnd ' ,
Ulan faltet nur sorglich
Zum Gebete die Lsänd'.

62 . Und richtet schnell die Lrettln
Und legt mich hinein ,
Und trägt mich zum Freithof
(Ohne Begleitung , allein .

6ö . Viel lustiger wär 's
Und inehr nach mein ' Sinn ,
Ulan brächt ' mich zur Uuh '
Mie den „Gnkel Benjamin ^:

Och Beim Klingen der Gläser
Und Freundeshalloh
Würde , glaub ' ich, der Leichnam
Selber noch froh .
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65 . Dann wünscht ' ich nur zärtliche
Mädchen zur Htell ' ,
Daß sie mit Blumen
Bestreuten mich schnell.

66 . Und rings um den Lsügel,
verschlungen im Reihn ,
Hich wiegten und tanzten
Im Sonnenschein .

67 . Und sängen von mir
Lin Liedchen dazu :
So fände die arme
Seel ' ihre Buh ' .



XIV .

Von: G 'stanzln.

MMit den G ' stanzln ist's halt
Line eigene Sackst:

will ich ansrubn einmal ,
Sie geben nicht nach.

6<st Na , so g 'stanzln wir weiter ,
Mas ist denn dabei ?
wem 's nicht paßt , der drück' sich
Halter vorbei .

70 . Gin bissel keck sind die G 'stanzln,
Das muß ich schon sagen :
Doch ohne j?feffer und Galz,
N>er möcht' was vertragen ?
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n Meiß der Himmel , ich sind',
^ e schlechter die Melt ,
Um so mehr scheinheilig
Sie sich gesollt .

72 . Ulan entsetzt sich so gern
Neber ein sreieres Wort ,
Und amnsirt sich ganz prächtig
Am verschwiegenen Ort .

7ö . wir G 'stanzln vom Berg ,
wir G 'stanzln vom Thal ,
Gb just Dialekt ,
Oder hochdeutsch zumal :

7ch Ob vom Volke wir stammen ,
Ob der Dichter uns schus:
wir sind zumeist besser,
Als wie unser Bus .

75 . Und ich weiß es , es kommt
Noch einmal die Zeit ,
wo natürliches Wort
Von der Fessel besreit ^



Wo die Sinnlichkeit froh
Und offen sich giebt ,
Wan nicht säuselt und nünnt ,
sondern thatkräftig liebt .

Mo die Fran ' n einen scherz

Gar inunter verstehn ,
Nicht jeden Augenblick
schamhaft vergehn .

O Nenaissanoe ,
Wie wärest Du groß ,
Wie wärest Du schön
Und — sittenlos !

Boccaccio , Du ,
Und Held Ariost :
Welcher Esel hätt ' jemals
Ueber Euch sich erbost !



XV .

Das Dirndl ist fern'.

Mfen , der pust't,
wie eine Locomotw —

Ẑetzt fehlte imr grad ',
Daß man d' Stationen ausrief ' .

8f . Ich denk' halt nur immer
An Dich in der Fern ' :
Bist so weit , wie am Himmel
Die kleinwinzigen Stern ' .

82 . Bei Tage , da kann ich
Reinen Stern nicht erschau'n ,
Ich muß ineine Hoffnung
Auf die Dämmerung bau ' n .
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83 . Und kommt dann der Abend

Und kommt dann die Nacht ,
Am Himmel ' s kleinwinzige
^ ternlein erwacht .

84 - )̂ ch sels Dich und fühl ' Dich
Und drück' Dich an 's Herz :
Doch Luft ift's und Schein —
IVie inacht mir das Schmerz !

8ö . Herztaufigster Schatz,
Uomm ' endlich zurück,
Daß mich Kummer und Sehnsucht
Nicht völlig erdrück'.



XVI .

wo ich ausruhen möchl'.

schiech hinkt,
Doch dre Venus ist sein ;

Apollon schön singt ,
Aber Daphne sagt : nein .

87 . Hat derart der G 'stanzlgott
Selber j) ech in der Lieb' :
Mit Dei ' zwiderem Schicksal
Zufrieden Dich gieb .

88 . Mas brauch ' ich au Lorbeer
Um die Schläfen herum !
Daß die Dirndln nur gut sein,
Zst einzig mein Ruhm .



- ^ 5 -

89 . Mas brauch ' ich ein Grabmal
Von Lisen und Stein !
Daß die Dirndln mein ' denken,
Taugt mir allein .

90 . Gin einfaches Lfolzkreu; ,
Und ein Rränzel daran :
So war ' mein Begängniß
Am saubersten 'than .

9f . Uut grünendem Uasen
Der Hügel umhegt ,
Auf dem Hügel paar Blumen ,
Gin bissel gepflegt .

92 . Und muntere Vögel ,
Die fliegen herbei
Und piepsen und zwitschern
Halt allerlei .

9ö . Dch bin ein arm 's Hascherl,
) ch brauchet ' ein Geld :
Dann hätt ' ich, die Vögel
Zn füttern , was b 'stellt.

^0
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9H. ähnlich , wie Walther
Seine Vogelweid ' schuf:
Davon ist erklungen
weithin der Ruf .
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XVII .

Beim Kensterln.

-M ^eim Leiisterln , da geht es
Gft wunderlich zu :

wüßt ' Mancher so inanches ,
Manch Dirndl hätt ' Ruh ' .

)̂6 . Der j) eter , der bettelt
Und seufzet und girrt —
Das hat sein fein 's Dirndl
Nicht im mind 'sten genirt .

9 ^. Der Peter steht draußen ,
Mit der Zither in der Lsand —
Und der Sepxl treibt sich drinnen
Mit der Dirn umeinand ' .

98 . Und sie lachen noch prächtig
Uebers g 'lungene Stück,
Und tanzen manchen Walzer
Zu Peters Musik .



XVIII .

Auf der Lauer .

HUch bab ' Dir a Reichen ,
M , ' ^
d S is inmmer zu sagen ,
^ ch könnt ' gleich wen pleschen,
Ohne viel z' fragen .

f 06 . Ls krabbelt und juckt in' r
) n die Arm ' und die Lsänd ,
Ls schwabbelt und zuckt m 'r —
was man elektrisch nennt .

sOf . Sie laßt sich fein Zeit ,
Die blitzblanke Liesel ;
G 'schickt ist s und g'scheit,
wie a gehetztes Wiesel .



l,02 . ) etzt hör ' ich s ? Na , nix is ,
Ls war nur der Wind —
Und foppt s' mich, nacher wir ' i's ,
Das liebe Uind .

fOZ. Da kommt wer gegangen —
'S is der Bauer , wie ich seh' :
) ch Hab' was liebes gefangen ,
Der Teirl , nf fe !



Me inan 's Dirndl heruinkriegt.

Athanasi sein Dirndl
L)at sich letzthin g' wehrt ,

'S ging drnnter und drüber ,
'S war alles verkehrt .

1̂05 . „2lber Aarzl , zum Rnknk,
was bist denn so toll !" —
„Da , Nasi , ich furcht ' halt :
Der Arng wird noch voll ."

s06 . „ 'S war ' just kein Vergnügen ,
Aber auch just kein Malör ." —
„Na , da muß ick schon bitten ,
)̂ ch dank' für die Ehr ' . "
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M7 . „Aber , Mirzl , so hör ^ doch,
Aber , Mirzl , sei g' scheit !" —
„Aber Nasi , mein Nasi ,
'S ist keine Kleinigkeit ."

108 . „Aber , AKrzl, das ist's ja ,
Was ich deuten Dir will !" —
„So sprich nur , mein Naserl ,
Ls g' schieht schon Dein Will ' ."

ItX). „War ' es wirklich 'was Großes ,
Herzliebste Marei ,
Dann war ' freilich die G 'schicht'
Nicht ganz einerlei .

ssO . Aber so, liebe Mirzl ,
s) ch schwör' es Dir zu :
Was ich inein ' , wird ja höchstens
Lin kleinwinziger Bua !"

sss . Die Mirzl in Unschuld
Hat herzlich gelacht ,
Und hat sich da weiter
Nichts Schlimmes gedacht .



XX .

Rechenexempel.

Seppl zur Leuz :
5,Jetzt gilt mir all's gleich,

Und wann ich auch wurd'
Ukit einmal steinreich!"

ss .X Sagt die Lenzl zum Sepp :
„Das stund' Dir wohl an,
Du ließest mich sitzen,
Dummrian ."

s sH. Sagt der Seppl zur Leuz :
„Warum denn nit gar ?
Du bleibst allweil die Aeltst'
von der ganzen Schaar ."

ssö . Sagt die (Lenzl zum Sepp —
Doch ich kount's nicht verstehn :
Mit allen fünf dividirt,
Hat's 'klappt völlig schön.



xxr.
Alles eins .

MH -ei Bua , ich bin Nützlich
Und bin gar viel stolz."

„Mich tröstet : fangt 's Feuer ,
Brennt am besten hart Holz ."

ss7 . „Aber , Bua , ich bin störrig ,
Und bin so viel Harb — "
„Na , ich denk' mir : erschwitzt,
Dst am schönsten die Garb ' ."

s s8 . „Schau , ich blick' Dir so fiuster,
Und mach' ein Gesicht " —
„Ohne Wolken die Sonne
G 'fallet ' mir nicht ."



Lieber Bua , meine Zungen
Ist , heißt es , recht spitz" —
„Keine Nos' ohne Dornen ,
Ist ein uralter Witz."

s20 . „Fnrcht 'st Di nit , ich bin launisch,
Thu ' leicht bissel schrei'n ? "
„Weißt , immer schon Wetter ,
Das kunnt ' mi nit freu 'n .

sZs . Kurzum , liebes Dirndl ,
Wie Du bist, bist mir recht ;
Zch wüßt ' gar nit , wie ich
Anders Dich möcht' .

s22 . Und Alles in Allem :
Ich Hab' Dich halt lieb !
Nleinem herzlichen Werben
Dich endlich ergieb ."



XXII .

Geisterbeschwörung.
KÄi'mgst , wie ich ganz heimlich
E Zur Dirn komm' bei Nacht ,
Da find' ich den Niegel
Ifübsch fest vorgemacht .

Na , denk' ich und freu ' mich,
Die hütet sich wohl :
Ls gucken ihr z' viele
Auf ihr Lammt -Namisol .

f25 . Und wie ich aufs Fensterbrett
Glücklich mich schwing',
Da gefchehn Luch alsbald
Die kuriosesten Ding ' .

126 . Lin Geist im Flanellhemd
Nappelt sich aus und springt fort ,
Justament von der Bettstatt ,
Dein traulichsten Ort .



^27 . schlag' schnell mein Kren ;,
5toß ' die Fensterscheib' ein
Und bin , wie der Blitz,
Dem Geist hinterdrein .

s28 . Und erwisch' ihn beim Zipfel
vom Lsemd oder Zack',
Und geb ' ihm paar tüchtige
Hieb ' ins Genack .

s2ch Der Geist spricht kein Wort ,
Der Geist reißt sich los ,
Zch behalt ' in der Hand
'S Flanellene blos .

f50 . Bun schau' ich zum Dirndl ,
Die zittert nicht schlecht:
Zch denk' , die Lektion
Bekommt ihr ganz recht.

sös . Na , sag' ich, sei ruhig
Und furcht ' Dich nit mehr :
Der Geist ist beschworen
Und kommt nimmer her .
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XXIII .

schlimme Gefarrgenschaft.

Hĵ alt ja und halt ja ,
dacht ', ich war ' frei ;

^ alt ja und halt ja ,
Damit ist es vorbei .

l ö .ö. Halt ja und halt ja ,
j) ch krieg' die Liebe nicht los ,

Halt ja und halt ja ,
Wie der Eichbaum sein Moos .

joch Halt ja und halt ja ,
Ls ist ein eigener Fall :

Halt ja und halt ja ,
^ ch verfang ' mich üb 'rall .
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^ 5 . Halt ja und halt ja ,
wie die Fliegen zum Seim ,

Halt ja und halt ja ,
Geh ' ich den Mädeln auf 'n Leim.

jo6 . Halt ja und halt ja ,
Da klebe ich fest,

Halt ja und halt ja ,
Und zapple aufs best' .



XXIV .

Die Goitversucherin .

Ech iag ^ uch, die Nannerl ,
d Die war schon als Rind
So herzig und eigen ,
Wie wenige sind.

138 . ) nr Ratechismus , da lernt sie
Von der Allmacht des Herrn :
Alles weiß er und sieht,
Sei ' s nah ' , oder sern .

s3V „IZa, denkt sich die Rleine ,
Leichter g'sagt , als gethan !
Ob 's wirklich auch wahr ist,
Darauf kam' es noch an .



^ 0 . Ich inein ', von den Sterndln
Bis zu uns ist hübsch weit :
scharfe Augen müßt ' er haben
Und ein Uöpferl gar g'scheit.

was giebt ' s nicht für ^ eute !
An jedem Tramway -Waggon
Ulerkt man leicht, daß überfüllt
Jedes Platzerl schon.

s^2 . Bei uns nur zu Hause ,
Da sind wir schon acht,
Eigentlich neun , mit dem Brüder !,
Was der Etorch erst gebracht .

Und da schweigt keines still,
wir schrei'n durcheinand ' —
Und das sollt' er sich merken ?
Jetzt konunt noch die Taut ' :

fH.-p Die allein red ' t für drei ,
Und dabei diese Etimm !
Doch , da hat er seinen Engel ,
Der muß das hören für ihn .
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^ 5 . Wie wär 's , wenn ich selber
Ihn bissel probir ' ? —
Meinst / leicht, Du Gotterl ,
Ich fürcht ' mich vor Dir ?

s ^ 6 . Keine Antwort — ; jetzt schimpf' ich,
Und mach' ihn recht bös :
Äe Kerl , Sie ! — kserr Jesus ,
Das Donnergetös !

Ach, himmlischer Vater ,
Erbarme Dich mein — —
Gottlob , es war nichts ,
Es klirrt ' nur der Schrein .

l ^ 8 . Der Schrecken ! Doch ich krieg' schon
Langsam Uttith ;
Jetzt soll er 'was erleben ,
Ich geb' es ihm gut .

Sie Struwelpeter ,
Schulmeisterlein ! —
Um Gott , wie ich zittre ,
Ich sollt' nicht so schrei' n .
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^50 . Doch, siehst es, er hört 's nicht,
Sagt ' ich's nicht gleich ? —
Birkenhansl , probir 's riur
Und gieb mir ein ' Streich !"

sös . „Gern ', sagt der Bertl
Und linirt ihr eins auf ,
Nach ' m Lssen schlaft 's Gotterl ,
Du weckst ihn noch auf ."

^ 4̂



XXV .

hat seinen Haken.
Heiner geht meistens

Rläglich zerlumpt :
Die Zeiten sind schwer,
Weil ihm Aeiner was pumpt .

l .V >. Drum hat 's inich verwundert ,
wie ich ihn neulich treff' an ,
Mit stattlichem jDelzrock
Anaethan .

s54 . Lin Maientag war 's ,
Ganz wundervoll .
„Famos , lieber Heiner ,
Der Nock steht Dir wohl ."

löö . „Hm, macht der Heiner
Und nimmt meinen Arm ,
Schön ist der jDelz,
Aber , Freunderl , halt warm !"



XXVI .

Der verwandelte ^ udel.

sagt der Amtmann ,
Adien , liebe Frau ,

Ẑch bitt ' Dich, nur fleißig
Auf die Binder inir schau' .

Ich7. Und auch unfern I?onto
Empfehle ich Dir ,
Es ist ein so frommes
Treues Thier .

158 . Freilich , einen Windhund
Dch lieber hätt ' —
Aber was soll doch
Die unnütze Ned ' ? "



Gustl hat Alles
Mit angehört
Und denkt sich: „Das war ' was ,
Dem Vater beschert!

ND . Ueber die woch ' zum Geburtstag
Soll er den Windhund Han ;
Ich weiß, wie ich's mach' ,
Und ich fang ' auch gleich an ."

N ' l . Bruder Ferdl muß helfen :
Sie nehmen den Hund
Und verbinden vor allem
Ihm sorgsam den Ulund .

Dann wird er geschoren
Bis auf die Haut ;
Freund j) outo hält still,
Obgleich es ihm graut .

; <>3 , Nun holt sich die Gustl
von der Ukutter das Mieder
Und verschnürt da den Pudel ,
So treu und so bieder .



î 6H. Der ponto , pudelfett ,
Soll ein Windspiel sein ?
Da hilft doch znletzt
Nur ' s Fasten allein .

s6ö . Das Thier kommt herunter ,
Ls ist eine Schmach ,
Doch die Gustl ruft selig :
„Gottlob , er giebt nach !"

s66 . Ghn ' Erbarmen wird 's Wied
Täglich enger gespannt ,
Die Gustl ist völlig
Sn ihren j?lan verrannt .

l <,7 . Nnd es war ' ohne Zweifel
Shr auch prächtig geglückt —
Nur leider der Pudel



XXVII .

( and ! Tirol .

Em tandl Tirol
E G 'fallet ' s mir wohl ,
Nur läuten s' die Glocken ,
Meiß der ^ iinmel , wie toll .

Wohin ich auch kimm,
Ueberall das Gebimin ,
Und just in Meran
Dch's ain meisten vernimm .

l ?0 . Man hört ja ganz gern
Line Glock' aus der Fern ',
Doch darf ' s einem nit
Die Nachtruhe stör'n .
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Dch sag' Luch : um vier
Kommt die erst' schon herfür,
Zehn andre fallen ein —
Das giebt ein Gewirr !

s ?2 . Um fünf dann, um sechs,
Das gleiche Gewächs —
Und sagt man ein wort ,
So heißt es gleich : schmeck's !

s75>. Gegen sieben, gegen acht
wird weiter gemacht :
Spektakel am Morgen ,
Spektakel bei Nacht.

Das Läuten zu Mittag
Steht ganz außer Frag ,
Gegen 's Ave am Abend
Zch selber nichts sag'.

s75 . Doch kommt gar die Zeit ,
wo ein Feiertag nit weit ,
Da geht Luch gleich an
Lin ewig Geläut '.
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^76 . Man wird noch ganz toll
von dem wüsten Baholl ,
Sonst g 'fallet 's mir wobl
^ in Landl Tirol .



xxvin.

Lin Hauptkerl.

Hab ' Dich so gern ,
-W Ivie der Liimmel seine Stern

Meil ' s aber gar so viel ' sein ,
Drnm bleibst nicht allein !



XXIX .

Treue tiebe .

hin i g 'stiegeu,
Berg ab bin i g 'rermt ,

Thal ein bin i g 'fahren ,
Thal aus Hab' ich g'wendt .

<). Hab ' helllant gechichezt,
Hab ' g' fragt , Hab' g'schrie'n,
Hab ' zeitweis' geröhrt auch :

ist 's Dirndl denn hin ?



Wie ich erst bin erkrankt.

Aber man g'wöbnt 's mit der Zeit
Und inan eraiebt sich darin .

§6 ^. U) ie 's Dirndl mich floh,
Hab ' ich herzlich geweint —
Aber man g'wöhnt 's mit der Zeit ,
Zch hätt ' es selber nicht gemeint .

s82 . Daß der Freund mich verließ ,
Das brach meinen Sinn .
Zch gewöhn 's nicht init der Zeit ,
Und ich ergeb ' mich nicht drin .

XXX

jie ich erst bin erkrankt ,
Hab ' ich nicht übel geschrie'n



XXX !.

Mein Herzl.

^ Mein L êrzl muß sein
^ chon tüchtig gefügt :

Dst zehnmal zerbrochen
Und hat kein ' Sprung nicht

s8 ^ . Mein bserzl , das ist
Wie von Gummi ein Ball :

Drückt man 's ein , so wird ' s
Wieder rundlich und prall .

s8ö . Mein Herzl , das ist
Aus Kautschuk ein Schrein ;

) e mehr Dirndln sind drin ,
Um so mehr können 'nein .

gekriegt .

gleich
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I Alein I^erz hat Salons ,
t̂ at Kammern , groß , klein,
Und hat Wandelgänge
Für die j) assanten -partei 'n .

187 . )̂ n meinem Herzl ist zeitweis
Lin groß Dnrcheinand ' :
Doch ich bring ' es ins Gleiche
UUt vielein Verstand .

188 . ^ a , nleiii blerzl, mein Herzl
Giebt mir immer zu thun :
So lang Dirndln auf der Welt ,
Kanu es nimmermehr rnh ' n.



XXXII .

'L pressirt.

or ' , Dirndl , wir gehn jetzt
Zuscunm' in den Wald ."

Schon ', Michl , ich dächt' schier,
Ls wär ' heute zn kalt ."

„^ inl gnh so konnn' ich
Isalt gleich ans Dein ' Stuben ." —
„Das geht nicht, man saget ' :
^ ch halt 's mit an lockeren Buben ."

191 führ ' ich Dich schnell
Auf unfern Heuboden mit ." —
„Aber , Michl , Du weißt ja ,
So was schickt sich wohl nit ."

192 . „Schick' sich, was will ,
Detzt bleib ' ich dabei —
Ls dauert mir z' lang
Die Umbandlerei !"



XXXIII .

An viel des Guten.

Mnd siggra und saggra ,
Detzt bab ' ich a Wuch ,

Und siggra und saggra ,
Iseut ' geht 's m'r schon gut !

verstehst , — bei der Lenzl
Ẑs eppes was los ;

I^ab ' g'meint , ' s is a Bübel
Oder a üladel bloß .

Aber na , gleich a j) aarl ,
Mo soll denn das bin ?
Man weist m' r an Zwilling
Und a Zwillingin !
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^ )6. Ich will mich was wehren,
Da heißt es : „Fein stat,
RSnnt' just nit beschwöre,!,
Daß nicht noch a Drittes parat !'

Der sigara und saggra,
Da kriegst wohl a lVuth !
Der figgra und saggra,
bient' geht's m'r schon gut



XXXIV .

^ tudenten-Alphabel.

Mnd a und a Z ,
sR Und Studenten sind nett ;

Und a Z und a 5̂ ,
Aber taugen thun s' nix. " *)

199 - ^ chau'n mer halt durch
'S ganze Alphabet ,
Gb wir wohl treffen
Auf a andere Ned ' .

200 . Also : A, B , L , D ,
Studenten sind Schnee ,
D , L , B , A,
Aaum sind s' warin , is nix da .

*) Lahrer Bibel.
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20 ^. L , F, G ,
Mädels , za nit zu nah ' !
h , G , 5 , L .
viel Lust und viel lveh '.

202 . I , R, L, M,
Gb Deutscher , ob Böhm ',
M, L, R, I -
^ alloderi .

203 . N , p , R , S ,
Schlankeln sind dös ,
S , R , p , N ,
Gb ich sie kenn' !

204 . T , U, v , _X,
Taugen thun s nix,

v . u , Z,
2lber freilich sind s' nett .



XXXV

Dös schon.

um Lhristkindl krieg' ich
Allerhand Sachen ,

Ich merk's an der Moidl
Ihrem heimlichen Lachen .

206 . Aber was ? Ja , wenn 's Fragen
Kunnt ' etwas nützen !
Sie giebt mir kein' Antwort ,
Sie laßt mich aufsitzen.

207 . „Der Tausend , die Neugier
Bei einem von die Manderleut ' ?
So sein ja nur die Weiber ,
Ich denk', Ihr seid's wunderg 'scheit!

208 . Weißt , Moidl , dös schon,
Und es liegt m'r auch fern ' —
Nur , Moidl , verstehst:
Wissen than that ich' s gern ' .



XXXVI .

Der Doppelrausch

l-n Rausch Han i g' funden
WD Mo geb' ich ihn ab ?
Ls is m' r ziemlich eilig ,
Daß ich mei ' eigenen Hab' .

2 ^0 . Lr gehöret ' ins Blattl ,
krieget ' an Finderlohn —

Na , thun msr ihn einer ,
Den Weg weiß ich schon.

2ls l Dis RIalefizzeitungsschreiber ,
Die saufen so gern ' :
Wo 's an guten Tropfen giebt ,
Triffst Dn die Herrn .
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2 ^2 . So muß ich halt fleißig
In alle Weinschänken schau'n ,
Auch wann s' bissel noblich sein
Ich thu ' mich schon trau 'n .

2 ^3 . Der saggra , jetzt hast es !
Ich kenn' mich nit aus :
Ich glaub ', i Han die Näuschln
27!it einander vertauscht .

2 ^ . Weiß nit , wem der eine ,
wem der andre zug'hört —
Na , so bleib ' ich a weilerl
Mit beiden beschwert !



XXXVII .

Rommen und gehen.

tEN i zum Dirndl komm',
Hoidirioh !

^ agt sie gleich : kaderlump ,
Bist wieder do ?

IVanu i vom Dirndl geh' ,
^ egerle , je !
kagt sie: was läufst denn schon
Bleib ' in der Näh ' .

Blit 'm Kommen recht schleuni,
Blit m Gehen konnnod ' :
Das ist es halt , mein ' i,
was 'm Dirndl thät ' noth .

^ s8 . Na , machst ihr den G 'fallen —
Warum denn auch nit ?
Denn alles in allein :
Sie hat Holz bei der Hütt ' !



xxxvm .
weiter nix.

DWas i will , was i möcht'.
Das is ja nit viel ,

Mas i will , was i möcht',
Mär 's Dirndl in der Still '

220 . Und a ganz kleine Hütt',
Und a ganz kleines Bett ,
Und a ganz a kleins Dirndl
)̂ ch halt gar so gern hätt' !

22 s . Und es is nit zu viel verlangt
Und es is nur gerecht —
Nach'm Dirndl mei kserzl bangt :
'S Dirndl ich möcht' !



XXXIX .

Lin Volksg'sangl.

ôll 'n Bliemeln si lieb ha «,
Nacher biegt s der wind z' sannn

Sie könna nit langa ,
weil s' Händerln nit

o . M Du herziges G 'sangl ,
wie g' fallst Du mir gut !
A ganzer Frühling geht m'r auf ,
Ls lupft m'r den Hut .

H. 'S war a rechtschaffne Lieb ' ,
wo Du Herkommen bist,
A Bua hat Dich g 'macht
Bei sei' Dirndl gewiß .

Lalrrer Bibel .
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225 . Und er hat weiter gesagt :
Sixt es, Marei ,
Gottlob , mir Han Lsänderln ,
A jeder gleich zwei.

226 . Und so brauch 'n rner nit z' warten ,
Bis 's Mailüfterl geht
Und uns hübsch freundlich
Die Röpferln z'sammweht .

227 . Wir treffen 's leicht selber,
Zum Beispiel a so —
Zessas , Du Dirndl ,
Was bin ich D ' r froh !

228 . Mariedl , Mariedl ,
Zch halt ' Dich schon fest,
Bis uns das Lüfterl
Wieder aus 'nander bläst.



Die Moidl wundert sich.

M^ ie Moidl bat g 'sagt :
„Ich wunder ' mich groß —

!Nir ist immer so eigen ,
A?ir ist kurios .

50 . Bei Tage , da geh' ich
Wie in: Traume einher ,
Ich , die g 'scheit' Moidl !
Ich begreif ' es nur schwer.

51 . Die Suppe , die nehm ' ich
A7it der Gabel zumeist,
Und das Fleisch, das erfass' ich
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252 . Stübel , da ist mir's
Lin bissel zu eng',
Und draußen, da bin ich
Gleich im Gedräng '.

255 Sonst schlief ich leicht ein,
Sonst schlief ich gesund,
Dch schlief ohne weiters
Uleine acht bis zehn Stund '

23H. Jetzt will es nicht glücken,
Ich plage mich brav :
Ich werf' mich herum,
Doch es kommt mir kein Schlaf / '



XU

Lie braucht an Rath .

MMnd wieder die !^ oidl
Nach einer Weile beginnt :

„Ls muß mich wohl quälen
Line gar große Lünd ' .

256 . Doch ich weiß mir nichts Arges ,
Was hätt ' ich gethan ?
Bin ein unschuldigs Lamperl ,
Bin eine Taub ' , bin ein Schwan .

257 . war ' ich etwa verliebt ,
Wie ich es sicher nicht bin ,
So hätt ' es Hand noch und Fuß ,
So hätt ' es ein ' Sinn .



^38 . Ich hör ' ja , die Dirndln
Sind dann alle verdreht ,
Und seufzen sich matt
von früh rNorgcns bis spät .

2Zc). Aber so! — ja , ich weiß nicht,
Wen frag ' ich um Rath ?
Den j) oldl — gewiß nicht,
Den nicht, akkurat ."

2H0. Der j) oldl , der hat da
Aein Wort ! gesagt
Und hat nur fein still
In den Bart hineing ' lacht .



Die 2Noidl beim Dokter.

dauert nit lang ^
Und die Moidl wird schwach,

Und wirklich die Uloidl
Magert ab nach und nach .

Zuletzt muß das Armerl
Zum Dokter gar geh 'n,
Der thut ihr fein sorgsam
'S Züngerl beseh'n .

Befühlt ihren j) uls ,
Fragt mn dies , fragt um das ,
Und schüttelt den Kopf
Mit der Brill ' auf der Nas ' .



2 ^ ^ . Dann klopft er sie ab
Und belauscht ihre Brust :
Der Schelm fühlt die liebliche
Rundung mit Lust.

2 ^5 . Der Fall ist nit leicht,
Der Fall ist verzwickt ,
Doch auf d' letzt' ist dem Dokter
Die Diagnose geglückt.

2 ^ 6 . „Lieb's Dirndl , die Krankheit
Ich nennen Dir kann :
Dir fehlt weiter nichts ,
Als ein tüchtiger Mann . '
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XI . III .

Die Moidl in der Beicht ' .

^Aeuerroth wird die Moidl
^ vor Scham und vor Zorn ;
Äe sucht ihre Heilung
An einem anderen Born .

2H8. Sie läuft in die Beichte ,
Äe liegt auf den Rnie 'n :
„Um Gotteswillen , Herr Pfarrer ,
Sagt , wird mir verzieh '« ?

249 - Ich Hab' Luch den j) oldl
Halt gar so viel gern :
Das thut mir alle Nuhe
Und allen Frieden verstör 'n .
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250 . Ls ist schrecklich: ich denk' Luch
Immerfort nur an ihn ,
Und auch jetzt, o die Lünde !
Lteht nach ihm nur mein Linn .

25 f . Bisweilen ja ist mir
Recht lieblich zu Ukuth —
Aber im Ganzen , Herr Pfarrer ,
Brennt mich höllische Glut .

252 . Ich fürcht ' mich vorn : poldl ,
Lr ist gar so viel schnell,
Und mit dem vielen Sinniren
Ich mich völlig zerquäl ' .



Xl .IV

^ ochwürden spricht .

j) farrer ^ ein milder ,
verständiger Herr ,

Hat freundlich gelächelt
Zu der Moidl Beschwer .

„Mein Dirndl , 's ist Schickung,
Da ergiebt man sich drein :
Was nutzt Dir Dein Zappeln ,
Was nutzt Dir Dein Schrei 'n ?

Die Dinge , die nehmen
Halt doch ihren kauf :
Du hieltest im Rollen
Line kawine eh' r ans .
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256 . Hör ' , mein fromm 's Dirndl ,
Das ist lang ' noch kein' Sünd ',
Wenn zum j) oldl die Moidl
Sich in Liebe z'samm' find ' t .

257 . Die Lieb' ist von Gott —
Wo hätt ' mer 's denn her ?
Sie ist das erste Gebot
In der christlichen Lehr ' .

258 . So geh ' nur zum j) oldl ,
<Lr erwartet Dich schon:
Dazu brauchst Du , mein Dirndh
Reine Absolution ."
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XÎ V.

Sie kriegen sich.

war 'mal ein wort
Zur richtigen Zeit !

Aufathmet die Moidl —
Himmel , ist das a Freud !

^ 60 . Und um die Ecke herum
Der Ooldl schon paßt :
Herr Zesus , der Schreck!
Aber die Uloidl sich faßt .

26 s . Und der j) oldl tritt näher ,
Schaut ihr voll ins Gesicht :
„Moidl , lieb 's Ukoiderl,
Zetzt lass' ich Dich nicht.
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262 . Bist mein und bleibst mein ,
Hast Dich lange gesträubt :
Doch je weiter der Weg ,
Nm so länger inan bleibt .

265 . Moidl , lieb 's Moiderl ,
Du kindische Dirn !
Moidl , lieb 's !Noiderl ,
G Du saftige Birn ' !

26 ^ . Wie wollen wir täglich
Und stündlich uns freu 'n ,
In Liebe verbunden ,
Verbunden in Treu 'n ."



XI.VI

was die Lieb' alles is .

Lieb ' ist bald so
Und bald wieder so —

Hetzt bin ich zum Sterben ,
Und war erst so froh .

26 (). Die Lieb' ist heut ' da
Und morgen ist s' dort ,
Und wo sie just ist,
Führt s' das groß ' Wort .

^ 6" . Die Liebe ist still,
Die Liebe ist laut :
Hetzt thut sie verschämt
Und jetzt ganz vertraut .
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268 . Gar langsam ist Lieb '
Und ist schnell wie der Wind ^
Sie schleichet sich ein
Und sie erstürmet das Uind .

269 - Die Liebe macht klug,
Und die Liebe macht dumm :
Dem öffnet s' den Mund ,
Und den macht sie stumm .

270 . N)o selber die Gletscher
Liebend erglühn :
wie sollt' ich arm 's Menscher !
Einsam verziehn ?

27 s . Die Liebe ist einzig ,
N) ie die Sonne uns lacht,
Und ist tausendfältig ,
Wie die Sterne bei Nacht .

272 . Die Liebe ist Alles ,
Was da lebt , läuft und schwimmt^
Was da jauchzet und jubelt ,
Was schmerzlich sich krümmt .
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2 75 . Die Liebe ist Alles ,
Ist Mensch, Thier und L>tein ,
Ist murmelndes Bächlein
Und der Ströme Verein .

27H. ^ st Meersluth und Wüste ,
Dst blühender Lsag,
Dst Frühling und Sommer ,
Ist Wintertag .

265 . Die Liebe ist Alles !
Sie umfasset die Welt ,
Sie ist selber das Ganze
Und was das Ganze hält .

276 . Die Liebe bin ich
Die Liebe bist Du ,
Und wir Beide in Liebe
Finden Buh ' . —

>-<
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